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am 30. d. M. eintreffen. In Metz wird der Kaiſer 
am Abend des 3. Mai eintreffen und dort 2 Tage 
verweilen; er wird in der Präfectur ſein Abſteige⸗ 
quartier nehmen, welche zu dieſem Zwecke glänzend 
hergerichtet wird. Der Kaiſer wird in Metz die 
nun fertig geſtellten, vollſtändig armirten und ver⸗ 
proviantirten Forts, ſowie die umliegenden Schlacht⸗ 
felder beſichtigen, beſonders das von Gravelotte. 
Der Gemeinderath von Metz hat auf die Vorſtel⸗ 
lung des Bürgermeiſterei⸗Verwalters von Freyberg 
ur Inſtandſetzung des Treppenhauſes und der 
Empfangsräume des Stadthauſes die erforderliche 
Summe angewieſen. i 
Heerſchau der Truppen auf dem Polygon ſtatt⸗ 
finden, auf demſelben großen Exercierfelde, auf 
dem unmittelbar vor Ausbruch des Krieges von 
1870 die franzöſiſche Armee, unter dem Oberbefehl 
des Marſchalls Mac Mahon, ihr Lager aufſchlug. 

— Bekanntlich ſtand eine Reform des Beamten⸗ 
Wittwenkaſſenweſens in Ausſicht, welche jedoch, 
wie die „Voſſ. Zig.“ hört, wiederum vertagt worden 
iſt, was in der That um ſo mehr zu bedauern 
bleibt, als die Reichsbeamten gleichſam eine An⸗ 
wartſchaft auf eine ſolche Neugeſtaltung dadurch 
haben, daß im Reichslande die Fürſorge des 
Staats für die Hinterbliebenen der Beamten in 
zeitgemäßer Weiſe wirkſam geworden iſt. In 
Preußen gilt noch heute das vor mehr als 100 
Jahren angenommene Syſtem, das natürlich im 
Vergleiche zu dem in anderen deutſchen Staaten 
angenommenen grelle Mißverhältniſſe zeigt. Bei 
uns wird der Beitritt zur Wittwenkaſſe der penſions⸗ 
berechtigten Beamten, ſobald ſie ſich verheirathen, 
zwangsweiſe herbeigeführt und nur der an chroni⸗ 
ſchen Krankheiten Leidende ausgeſchloſſen. Die 
Braut muß ſich aber dann der Behörde gegenüber 
ſchriftlich verpflichten, nach dem Ableben ihres 
künftigen Ehemanns auf jede Unterſtützung aus 
Staatsmitteln zu verzichten. Dabei iſt die Höhe der 
Beiträge beträchtlich. So muß ein Beamter, der ſich im 
Alter von 37 Jahren mit einem Mädchen von 24 
Jahren verheirathet, einen Beitrag von 149 Mk. 
80 Pf. jährlich zahlen. 
erſten Jahre der Verſicherung, ſo erhält die Wittwe 
nichts, im zweiten Jahre %, im dritten Jahre / 
und erſt vom vierten Jahre ab den vollen Betrag. 
Die gezahlten Beiträge ſind vollſtändig verloren, 
vor dem Manne ſtirbt. Dagegen 


Berlin, 11. April. 
ralität v. Stoſch hat die Bitte ausgeſprochen, daß 
der Marine⸗Etat noch in der laufenden Woche 
erledigt werden möge, da er in der nächſten Woche 
dienſtlich zu verreiſen genöthigt ſei. 
Commiſſion wird die Berathung des Marine⸗Etats 
ute Abend beendigen, ſo daß derſelbe alsbald im 
zlenum zur Verhandlung gelangen kann. — Durch 
einen früheren Bundesrathsbeſchluß iſt die Frage, 
b und wie weit für den Abſchluß von Conven⸗ 
tionen über das Urheberrecht an Muſtern und 
Modellen auch auf Ausländer die Form von 
Staatsverträgen und ſomit die Zuſtimmung des 
Bundesraths und Reichstags erforderlich ſei, dem 
iſtiz⸗ und Verfaſſungsausſchuß überwieſen worden. 
ieſe Ausſchüſſe haben die Mitwirkung des 
Bundesraths und Reichstags für erforderlich er⸗ 
achtet und es iſt demgemäß kürzlich dem Bundes⸗ 
rathe eine Uebereinkunft zwiſchen dem Deutſchen 
Reich und Belgien über den gegenſeitigen Schutz 
des Urheberrechts an Muſtern und Modellen vor⸗ 
gelegt und den zuſtehenden Ausſchüſſen übermittelt 


N. Berlin, 11. April. 
Preſſe die Frage einer „vollen Vertretung“ 
des Reichskanzlers, d. h. einer Vertretung, bei 
welcher zugleich die verfaſſungsmäßige Verant⸗ 
wortlichkeit des Reichskanzlers auf den Stell⸗ 
vertreter übergehen würde, mit dem ihr gebührenden 
Ernſte beſpricht, hat dieſelbe in der „Norddeut⸗ 
en Allgemeinen Zeitung“ eine Behandlung 
ahren, deren Leichtfertigkeit und Gehäſſigkeit 
für den Geiſt dieſes Blattes überaus charakteriſtiſch 
Die „N. A. Z.“ wirft der liberalen Preſſe 
eine „große Wichtigthuerei, als ob es ſich dabei 
5 roblem für große und kleine 
Staatsweiſe handle“, vor und iſt ihrerſeits der 
Meinung, daß die Stellvertretungs⸗ ſammt der 
Verantwortlichkeitsfrage durch Art. 15 der Reichs⸗ 
vollauf geregelt ſei. Freilich handelt 


ch 
Subſtitutionsbefugniß des Reichskanzlers 
ndesraths. In Betreff einer voll- 


enſchaft als verantwortlicher Reichsminiſter 
den, der ſehen will, eine 


Der Chef der Admi⸗ 


Während die liberale 


um ein ganz neues 


wenn die Frau 
„ne 


deſſelben, was der Mann als Ruhegehalt 
bezogen haben würde, mindeſtens 160 bis 1600 Mk., 
inder / der Wittwenpenſion und wenn die 
Mutter nicht mehr lebt, % der Wittwenpenſion. 
Sachſen und eee, ſorgen für Wittwen und 
Waiſen der Beamten gle 

erhält die Wittwe, ohne daß der Mann Beiträge 
zu leiſten braucht, ¼ des Gehalts beziehuugsweiſe 
Ruhegehalts des Mannes, jedes Kind 1/5 der 
Wittwenpenſion. Die Nachtheile des preußiſchen 
Syſtems ſind zu augenfällig, als daß ſie noch nä⸗ 
herer Begründung bedürften, und ſie ſind ja von 
der Staatsregierung ſelbſt anerkannt worden. 
Sollten finanzielle Bedenken einer gründlichen Neu⸗ 
entgegenſtehen? 

e Errichtung eigener elſaß⸗lothrin⸗ 
giſcher Regimenter, welche man ſchon bei den 
in Gegenwart des Kaiſers im vorigen Jahre bei 


abgehaltenen großen Cavallerie⸗ 
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ie „sehr ernten und 
gaben“ des Reichstags gegenüber- 
e N Es iſt nicht ohne Inter⸗ 
eſſe, dieſem juffifanten Auftreten gegenüber aus 
der heutigen halbamtlichen „Provinzial⸗Correſpon⸗ 
denz“ zu erſehen, daß im Hinblick auf die Meinungs⸗ 
kämpfe und Schwierigkeiten, welche die Regelung 
en Stellvertretung des Reichs⸗ 
. önnte, der Kaiſer ſelbſt gewünſcht 
hat, der Reichskanzler möge während ſeines Urlaubs 
mit der Leitung der Reichs⸗ 
äfte nicht abſolut aufgeben und namentlich die 
verfaſſungsmäßige Gegenzeichnung der kaiſerlichen 
Anordnungen beibehalten. 

Für den Aufenthalt des Kaiſers in 
Straßburg werden daſelbſt bereits umfaſſende 
Vorbereitungen getroffen. Der Kaiſer wird dort 
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einer vollſtändi 
kanzlers darbieten 


den Zuſammenhan 


Stadt⸗Theater. 
& Das Gaſtſpiel des Herrn Sontag brachte 
ern „Die relegirten Studenten“ von 
enedix, eins der letzten Stücke dieſes Schriftſtellers, 
bei dem er zwei der beſten Motive ſeiner früheren 
Luſtſpiele noch einmal benutzt: erſtens den Humor 
des akademiſchen Burſchenthums, der ihm in ſeinem 
„Langen Israel“ die Bühne eroberte, und der in 
vielen andern Stücken, z. B. in dem „Gefängniß“ 
„und zweitens die höchſt ungemüthliche 
bneigung naher Verwandten, die ſich unter 
ſcheinbarer Zärtlichkeit verbirgt. 
des Reinhold Kronau kommen alle Vorzüge des 
Sontag'ſchen Talents zur trefflichſten Wirkung. 
Er ſpielt die Rolle mit dem friſcheſten Humor, 
mit männlicher Feſtigkeit und 
warmer Empfindung, ſo naturwahr, daß man 


Gedichte frei aus dem Gedächtniß vorgetragen, zur Ein⸗ 
leitung aber und zur Verbindung der einzelnen Decla⸗ 
mationen wurden einige literarhiſtoriſche Bemerkungen 
Nicht alſo war der Zweck des Vortrages 
die Charakteriſtik einzelner Dichter oder nenn 
Richtungen der modernen Lyrik, jo daß die Gedichte 
nur als Illuſtration hinzugefügt und nur dieſem 
Zweck entſprechend ausgewählt geweſen wären, ſondern 
umgekehrt, die Gedichte waren nach ihrer Wirkung 
für die Recitation gewählt, und was über Dichtung 
und moderne Lyrik gejagt wurde, war nur der 
äußere Rahmen für die Dichtungsbilder Frau 
Schneider überraſcht durch ihr außerordentliches 


Stoff, wie die an einem Abend vorgetragenen 
Gedichte, völlig ſicher umfaßt. Die Eigenthüm⸗ 
Declamationsweiſe haben wir 
ſchon hervorgehoben; dieſelbe iſt für den Ausdruck 
zarter und weicher 
gelangen die Stimmungs⸗ 
bilder aus dem Familienleben, wie „die junge 
Mutter“ von Anette v. Droſte⸗Hülshoff, das 
Gedicht von Ernſt Ritterhaus aus den Erinnerungen 
eines Greiſes und Aehnliches am Beſten, ferner 
das Gedicht von Fr. Halm („das Glöckchen von 
Ennisver“ — wenn wir richtig verſtanden.) Das 
Grauſige, worauf es bei rs „Haideknaben“ 
abgeſehen iſt, wird ſich vielleicht nur durch männ⸗ 
liche Recitation erreichen laſſen. Das Freiligrath'ſche 
„O' lieb, ſo lang Du lieben kannſt“ mit ſeiner 
ſchönen Einfachheit und Tiefe der Empfindung 
verträgt weder Pathos, noch Sentimentalität. 
Recht wirkungsvoll durch dramatiſche Belebtheit 
war der Vortrag des Saphir'ſchen „das Wörtchen: 
Na!“, obgleich wir weder dieſes Gedicht an ee 
Stelle, noch Saphir als einen der deutſchen Lyriker 
vermuthet hätten. 

Außer den genannten Dichtern waren noch 
eliv und Thereſe Dahn, Hermann Grieben (auf 
eiligrath's Tod) und ein holländiſcher Dichter 
vertreten, deſſen inniges, wie wohl er trauriges 
Gedicht „Wenn unſere Kinder groß ſind“ in der 
ſehr wohl klingenden Ueberſetzung der Rednerin 
ſelbſt uns gegeben wurde. 


Saiſon geſpielt und an dieſer Stelle beſprochen 
ie Damen Bernhardt (Konradine), 
Gottſchalk (Hedwig), Reichenbach (Emma), 
(Fr. Kronau), Müller (Fr. Huſchbach) 
und die Herren A. Ellmenreich (Kronau), Müller 
(Hirſchbach), Kaps (Tannenheim) und 
ten auch geſtern wieder, daß unſer 
Zeit nichts zu wünſchen übrig 
läßt. Neu beſetzt waren Born und 
Den Erſteren hatte geſtern Hr. L. Ellmenxreich, 
einhold und zwar vortrefflich ſpielt, 
übernommen, wodurch die geſammte Darſtellung 
nur gewonnen hatte. 
„Blümchen“ Lindeneck fand ſich Hr. Walter ganz 
erträglich ab. — In der darauf folgenden Wieder⸗ 
holung des Schwankes „Immer zu Hauſe“ er⸗ 
regte das urkomiſche Spiel des 
Rentier Spürlein wieder allgemeine Heiterkeit. 


* Vorträge der Frau Lina Schneider. 
„Die neuere deutſche Lyrik“ war als Gegen⸗ 
and des 3. Vortrages, den 
ittwoch hielt, bezeichnet. 
Ganzen war dieſelbe wie bei dem 2. Vortrage, 
d. h. es wurde eine größere Anzahl z. Th. längerer 


dem ſchüchternen 


Hrn. Sontag als 


rau Schneider am 
ie Einrichtung des 


keineswegs betrachtet werden dürfe, weil die ſo⸗ 
enannten Sparkaſſen ſich bei uns ebenſo wie am 
Rhein längſt über ihren wahren Zweck hinaus zu 
reinen Finanzinſtituten entwickelt haben. 
Zu dieſer Auffaſſung bekannte ſich auch der Ober⸗ 
präſident v. Kühlwetter, der früher als der 
Hauptgegner des Projectes betrachtet wurde, nun 
aber erklärte, daß die Conferenz weſentlich zur 
Hebung der von ihm gehegten Bedenken beigetragen 
habe. Der Miniſter ſchloß die Verhandlungennmit 
der Bemerkung: „daß der mündliche Meinungs⸗ 
austauſch unzweifelhaft dazu gedient habe, die 
Gegenſätze auszugleichen und die e 
Vortheile einer Landſchaft für Weſtfalen zur all⸗ 
gemeinen Anerkennung zu bringen. Er habe in 
dieſen Verhandlungen eine wünſchenswerthe Grund⸗ 
lage für die Förderung und baldige Realiſirung 
des Projectes gefunden.“ Demnach kann man ans 
nehmen, daß unſeren Landwirthen die Erfüllung 
ihrer berechtigten Wünſche nicht verſagt werden wird. 
Osnabrück. Ein neuer Beweis, daß die 
Kriegervereine zu politiſchen Zwecken benutzt 
werden, liegt in folgendem Schriftſtück vor, welches 
ein Wähler, von dem bekannt war, daß er bei der 
letzten Reichstagswahl für den Candidaten der 
ſogenannten „chriſtlich⸗conſervativen“ Partei agitirt 
hatte, erhalten hat: „Osnabrück, 4. April 1877. 
An den Herren X. Der Vorſtand ſieht ſich ver⸗ 
anlaßt, Ihnen zu eröffnen, daß er Ihnen wegen 
Ihres Verhaltens bei den letzten Wahlen nicht 
mehr das Recht einräumen darf, Mitglied des 
Kriegervereins zu ſein reſp. es wieder zu werden. 
Nach Auffaſſung des Vorſtandes ſind die Beſtre⸗ 
bungen der gegneriſchen Partei, an denen Sie 2 
thatſächlich betheiligt haben, als reichsfeindlich auf⸗ 
zufaſſen und konnte Ihnen dieſe Auffaſſung auf 
keine Weiſe unbekannt ſein. Sie werden deshalb 
erſucht, das in Ihrem Beſitz 3 Gewehr 
dem Vereinsdiener Jung zu überliefern. Sollten 
Sie ſich bei der Entſcheidung des Vorſtandes nicht 
beruhigen wollen, ſteht Ihnen eine Berufung an 
die Genetalverſammlung des Kriegervereins frei. 
Im Auflrage des Vorſtandes. M. Böttger, 


Manövern erwartet hatte, ſcheint nunmehr wohl, 
in Verbindung mit dem bevorſtehenden kaiſerlichen 
Beſuche der Reichslande, vollzogen zu werden. 

— Nach einer Mittheilung der „Allg. Milit.⸗ 
Ztg.“ wäre die Ausrüſtung der geſammten deut⸗ 
ſchen Linien⸗Cavallerie, mit einziger Ausnahme 
der Küraſſier⸗Regimenter, mit dem neuen Cara⸗ 
biner M. 71 nunmehr bewirkt und der aptirte 
Chaſſepot⸗Carabiner M. 66 außer Gebrauch geſetzt. 
Für den vollkommenen Abſchluß der neuen Aus⸗ 
ie fehlt nur die Entſcheidung über die Schuß⸗ 
waffe der Küraſſiere und der Chargen der anderen 
Kavallerie⸗Waffengattungen. Für die beiden 
baieriſchen Küraſſier⸗Regimenter iſt die Ausrüftung 
ebenfalls mit Carabinern verfügt, und es könnte 
daher ſein, daß auch die übrigen deutſchen Küraſſier⸗ 
und ſchweren Reiter⸗Regimenter dieſelbe Schuß⸗ 
waffenausrüſtung erhalten. l 

* Der Gerichtshof für kirchliche Ange: 
legenheiten verhandelte heute über die An⸗ 
klage gegen den Weihbiſchof und Domherrn 
Janiszewski in Poſen wegen wiederholten Wider⸗ 
ſtandes gegen die anden Der Angeklagte war 
nicht erſchienen, hatte aber einen ſchriftlichen Proteſt 
gegen die Competenz der Maigeſetze eingeſchickt. 
Der öffentliche Ankläger beantragte Amtsentſetzung. 
Das Urtheil wird Sonnabend publicirt werden. 

Myslowitz, 9. April. Durch die nun ſchon 
ſeit 3 Monaten andauernde Grenzſperre gegen 
Polen und Oeſterreich haben Handel und Verkehr 
in unſerer Stadt eine bei den ohnehin drückenden 
Zeitverhältniſſen doppelt empfindliche Schädigung 
erlitten. Der hieſige kaufmänniſche Verein hat 
daher unter Hinweis auf den Umſtand, daß ſeit 
längerer Zeit ſchon keine Fälle von Rinderpeſt 
mehr vorgekommen ſein ſollen, den Magiſtrat mit 
dem Erſuchen angegangen, bei der Regierung die 
Aufhebung der Sperre zu beantragen. Um 
einen ſolchen Antrag event. motiviren zu können, 
iſt der Thierarzt Schmidt aufgefordert worden, 
behufs Feſtſtellung der Frage, ob die Seuche in der 
That bereits erloſchen ſei, in dem benachbarten 
Polen Recherchen anzuftellen. 

Aus Weſtfalen. Die Notabeln⸗Ver⸗ 
ſammlung zur Berathung über das Landſchafts⸗ 
project hat am 5. April vorgeſtern in Münſter 
unter dem Vorſitz des Miniſters Dr. Friedenthal 
ıttgefunden und einen Abſchluß gefunden, der in 
betheiligten Kreiſen allgemeine Befriedigung 
hervorgerufen hat. Es nahmen an der Verſammlung 
115 Vertreter der Landwirthſchaft, darunter 5 Land⸗ 
räthe und als Director des landwirthſchaftlichen 
Hauptvereins Münſter auch der Abgeordnete 
v. Schorlemer⸗Alſt, 16 Vertreter der höheren 
Verwaltungsbehörden und 3 Notabeln für Handel 
und Induſtrie Theil. Wie man wohl annehmen 
darf, im Namen, wenn auch nicht im Auftrage der 
Angehörigen der letzteren mit der Landwirthſchaft 
rivaliſirenden Berufsarten, trat in der Conferenz 
als Opponent der Vorſitzende der Bielefelder 
Handelskammer auf, dem ſich mehrere Verwaltungs⸗ 
männer anſchloſſen. Sämmtliche Landwirthe da⸗ 
gegen ſprachen Ihr mit Entſchiedenheit für das 
geplante Creditinſtitut aus. Die Gegner deſſelben 
führen als Hauptargument in das Feld, daß es 
den Sparkaſſen eine gefährliche Concurrenz machen 
würde. Aber mit Recht wird dem entgegengehalten, 
daß eine derartige Beeinträchtigung als unheilvoll 
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In Straßburg wird eine 


Stirbt der Ehemann im 


ichfalls gut, in Baiern 


K 

3 des hieſigen Obertribunals gegen die 
wegen unbeſugter Vornahme von Amtshandlungen 
angeklagten abgeſetzten Paſtoren wurde be⸗ 
kanntlich deshalb caſſirt, weil den Angeklagten die 
Eigenſchaft von Geiſtlichen nicht abgeſprochen und 
das geiſtliche Amt nicht für ein öffentliches im 
Sinne des $ 132 des Str.⸗G.⸗B. erklärt wurde. 
Dagegen iſt in einzelnen Fällen, je nach dem diene 
verhalte, in der Abhaltung von Hausgottesdien 

eine Verletzung des Vereinsgeſetzes erblickt worden. 
— Die Fürftin von Hanau, welche bekanntlich 
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Verſchanzungen an der Drina, Gewehr bei Fuß, 
zu Allem bereit. Noch in den letzten Tagen des 
Waffenſtillſtandes hatte ich mich auf ausdrücklichen 
Befehl des Kriegsminiſters dorthin begeben. Die 
betreffende Ordre lautete: Alle Fremden haben 
innerhalb 24 Stunden Belgrad zu verlaſſen und 
entweder zu ihren reſpectiven Corps an der Grenze 
oder überhaupt aus Serbien abzureiſen. Das war 
klar und doch E Mir blieb der Befehl 
lange räthſelhaft. arum an die Grenze gehen? 
Jedermann hielt den Frieden für geſichert. Dem 
war zwar nicht ſo, wie wir gleich ſehen werden; 
aber wenn auch der Krieg wieder Eee ſollte, 
ſo rechtfertigte das nicht den Befehl, auch nicht 
ſeine Form — uns gegenüber, die wir meiſt ohne 
1110 chen Sold dienten. Später, nach unſerer 
ückkehr von der Excurſion in's Blaue, die für 
Manchen eine Reiſe von 6—8 Tagen bei fußhohem 
Schnee und bitterer Kälte geweſen war, ſollten wir 
den Zufommbang erfahren. a 
Erſtens der offizielle Grund jener Ordre: Es 
war die Annahme des Friedens durch die Skupſchtina 
durchaus nicht ſo zweifelsohne, als man allgemein 
vermuthet und die egierung ſelbſt vor der Wahl 
angenommen hatte. Bei ihrer Ankunft in Belgrad 
erwies ſich unter den Deputirten eine Majorität 
von 20 bis 25 Stimmen für die Fortſetzung des 
Krieges. Das Miniſterium, bemüht um jeden 
Preis ſeinen Fall zu vermeiden und hier noch 
obenein in ſeiner eigenen Politik beſtärkt, änderte 
ſeine neue Friedenstaktik. Die in „ 
ſtipulirten Friedensbedingungen ſollten verworfen 
werden, die ſchon fertige Thronrede ward umge⸗ 
arbeitet und die Truppen erhielten Ordres, ſich 
ſchlagbereit zu halten. Aber am vorletzten Tage 
des Waffenſtillſtandes bei der Conſtituirung der 
Skupſchtina ergab ſich, daß die Friedenspartei uns 
erwartet thätig geweſen war und die urſprüngliche 
Majorität für den Krieg ſich in ſolche für den 
Frieden verwandelt hatte. Darauf in der Nacht 
nochmals Miniſterrath, Wiederhervorſuchen der 
erſten Thronrede — und der Friede ward ratificirt. 
Dies der offizielle Grund unſerer plötzlichen 
Marſchordre. Anders der offieiöſe, die rklã⸗ 


Soweit die Recitation. Was aber die literar⸗ 
hiſtoriſche Beigabe betrifft, ſo bot ſie des Ueber⸗ 
raſchenden viel. Die neuere Lyrik zerfällt nach 
der Rednerin in drei Perioden, von denen die 
erſte, die romantiſche (ſubjective) die Zeit vom 
Jahre 1820 bis zu Goethe's Tode (), die zweite, 
die realiſtiſche (politiſche), die Zeit von dort 
bis zum Jahre 1848 umfaßt. Die dritte, 
welche von dort bis auf die Gegen⸗ 
wart geht, wurde nn die „Rück⸗ 
kehr zur Kunſt.“ Die Rednerin begann dann 
mit Leopold Schefer, dem Verfaſſer des „Laien⸗ 
brevier's“, von dem fie einige charakteriſtiſche 
Merkmale heraus hob und recitirte dann zum Be⸗ 
lege — ein Gedicht von Friedrichv. Sallet aus 
deſſen „Laienevangelium“. („Die Phariſäer 
fragten, Thoren gleich“). Da beide Dichter trotz 
ihrer großen formalen Verſchiedenheit immerhin 
Geiſtesverwandte ſind, ſo iſt durch dieſen kleinen 
Irrihum wohl kein Schaden gefiftel Weiter wurde 
von den öſterreichiſchen Dichtern geſprochen, 
wobei man an Lenau, Grün, Meißner, Beck, 
Grillparzer, Halm, Seidl, Vogl denken konnte, 
aber ſchwerlich an den Norddeutſchen Hebbel und 
an den durch und durch Berlineriſchen Saphir, 
der überhaupt nicht mit deutſchen Dichtern in 
einer Reihe genannt werden ſollte. Felir Dahn 
— der Verſaſſer des „König Roderich“, des 
„Kampfes gegen Rom“ u. ſ. w. — wurde gelegent⸗ 
lich als Muſter der Enthaltſamkeit von der 
Tendenzpoeſie angeführt. Von den „Wupper⸗ 
thaler Dichtern“ wurde als wahrſcheinlich voraus⸗ 
eſetzt, daß ſie hier bei uns gänzlich unbekannt 
ſelen, während ſich doch in allen 9 
Sachen von Schults, Siebel, Stelter, öber zu 
finden pflegen und Ritterhaus ſogar zu den 
Sängern der „Gartenlaube“ gehört. 

ir glauben, die Recitationen würden ohne 
literarhiſtoriſche Beigaben werthvoller ſein. 


1 Streiflichter auf die ſerbiſchen Zuſtände. I. 
(Aus den Mittheilungen eines deutſchen Offiziers.) 
Der Friedensſchluß überraſchte uns ſechs 
Stunden vor Ablauf des Waffenſtillſtandes in den 


ſer 


einen ſo umfangreichen 
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ſich im ne eines nicht unbetrüchtlichen Grund⸗ 
beſitzes in Kaſſel befindet, hat jüngit wieder einige 
Anſtrengungen gemacht, um ihr neben dem Re⸗ 

ierungsgebäude belegenes Palais, für welches ihr 
(Som einmal vom Fiscus, ehe der Bau eines 

eſonderen yuftigpe ſtes auf den Ruinen der 
Kattenburg beſchloſſen war, die Summe von 
180 000 Thlrn. geboten worden, an den Staat zu 
veräußern. Die Regierung ſoll ſich indeſſen nun⸗ 
mehr durchaus N verhalten haben. In 
Folge deſſen giebt ſich die fürſtliche Hauseigen⸗ 
thümerin wie jeder andere Hausherr Mühe, wenig⸗ 
ſtens einige Miether für die verlaſſenen Räume zu 
gewinnen. 


Schweiz. 
Bern, 8. April. Der Bundesrath hat ſoeben 
zum Geſetze über den Erwerb des e 
ürgerrechtes eine Vollziehungsverordnung er⸗ 
laſſen, die auch für deutſche Leſer von Intereſſe iſt. 
Bekanntlich hat der Ausländer, um das Bürger⸗ 
recht zu erwerben, ſich zunächſt an den Bundesrath 
um eine Bewilligung zur Erlangung des Cantons⸗ 
bürgerrechtes zu wenden. Dieſe Bewilligung wird 
den Deutſchen nur dann ertheilt, wenn ſie von den 
competenten Behörden der betreffenden Staaten 
eine Entlaſſungsurkunde beibringen. Im Uebrigen 
ilt auch für fie die Beſtimmung, daß vorausſicht⸗ 
ich aus ihrer Aufnahme der Eidgenoſſenſchaft 
keine Nachtheile erwachſen. Den Holländern und 
Belgiern werden keine Bedingungen geſtellt, ſie 
beſitzen das vollſte Freizügigkeitsrecht. Bei den 
Oeſterreichern, Franzoſen und Italienern fallen die 
Militärverhältniſſe in Betracht, ſie müſſen ſich, ent⸗ 
ſprechend den bisherigen Erfahrungen und den ab⸗ 
geſchloſſenen Verträgen unter allen Umſtänden 
über die Erfüllung ihrer militäriſchen Pflichten 


ausweiſen. 
Frankreich. 

+++ Paris, 11. April. In den ultra⸗ 
montanen Blättern kann man jetzt täglich leſen, 
daß Simon geſtürzt wird, es handelt ſich nur noch 
darum, ob dieſes Ereigniß noch vor dem Wieder⸗ 
uſammentritt der Kammern oder bald nach dem⸗ 
elben ſtattfinden fol. Der Miniſter⸗Präſident 
iſt liberal und was kann von den Liberalen Gutes 
kommen! ſagen dieſe Blätter, was kann man von 
einem Manne erwarten, der die Einheit Italiens 
als vollendete Thatſache anſieht! Die neuen 
Miniſterliſten, in denen natürlich der Herzog von 
Broglie als Miniſterpräſident fungirt, ſind auch 
ſchon angefertigt. 
größerer Keckheit vor als jemals vorher. So 
laſſen ſie jetzt in Paris und in ganz Frankreich 
die oh iolgende Petition unterzeichnen, in welcher 
der Präſident der Republik und die Kammern er⸗ 
ſucht werden, für den Papſt gegen Italien einzu⸗ 
treten. Die Petition iſt an Feine Excellenz den 
Marſchall Mac Mahon, Präſidenten der Republik, 
die Herren Senatoren und die Herren Deputirten 
gerichtet und lautet alſo: „Die Worte der päpſt⸗ 
lichen Anſprache vom 12. März d haben 
in den katholiſchen Herzen einen ſchmerzlichen 
Widerhall gefunden; ſie ſtellen die Gefahren, welche 
der Kirche drohen, in das grellſte Licht. Der ſou⸗ 
veräne, ſeiner weltlichen Macht beraubte 1 15 
ſieht täglich neue Hinderniſſe ſich gezen ſeine Re⸗ 
gierung der allgemeinen Kirche erheben, und die 
Befürchtung liegt nahe, daß durch die Ausführung 
kürzlich von der italieniſchen Regierung ergriffener 
Maßregeln und in done von Maßnahmen, die 
noch ergriffen werden können, es dem heiligen Vater 
bald ganz unmöglich e werden wird, ſeine 
Verbindung mit der katholiſchen Welt aufrecht zu 
halten. In Anbetracht der ſo ernſten eg in 
welcher ſich das Papſtthum, der Mittelpunkt ihrer 
religiöſen Einheit und die Bürgſchaft der Unan⸗ 
tafbarteit ihres Glaubens befindet, haben die unter⸗ 
eichneten franzöſiſchen und katholiſchen Bürger 
die Pflicht, ihre Zuflucht zu Ihnen zu nehmen. 
Sie verlangen von Ihnen, daß Sie alle 
Ihnen zu Gebot ſtehenden Mittel anwenden, 
um der Unabhängigkeit des heiligen Vaters 
ebührende Achtung zu verſchaffen, ſeine 
50 ſicher zu ſtellen und den Katho⸗ 
liken Frankreichs den unumgänglich nothwendigen 
Genuß einer Freiheit zu ſichern, die ihnen theurer 
iſt als alle andere, nämlich der — 55 ihres Ge⸗ 
Anger und ihres Glaubens!“ Selbſt „l'Univers“ 
hielt es heute für nothwendig, einige begütigende 
Worte dem Abdruck dieſes Documentes vorauszu⸗ 
rung für die eigenthümliche Faſſung des betreffen⸗ 
den Befehls. Natürlich, eine perſönliche Intrigue, 
worauf alles, was in Serbien paſſirt und wofür 
man nicht ſofort einen Schlüſſel findet, zurückzu⸗ 
führen iſt. Einen ehrgeizigen Serben, früher 
Lieutenant in ruſſiſchem Dienſt, Herrn B. erfaßt 
eines Tages die unbezwingliche Luſt, en 
Carriere zu machen. Zu dieſem Behufe entdeckt er 
unter den fremden — ruſſiſchen und deutſchen — 
Offizieren in Belgrad eine bedeutende Miß⸗ 
ſtimmung und hinter dieſer eine großartige Ver⸗ 
Dun G für Kara Georgewitſch, den ſerbiſchen 
on Carlos, der uns ſammt und ſonders beſtochen, 
um während des Zuſammentritts der Skuptſching 
mit den ſerbiſchen e in und außerhalb 
der Nationalverſammlung eine Revolution in 
Scene zu ſetzen. Dieſe ſeine große Entdeckung 
überbringt er dem Fürſten, der, gerührt von ſoviel 
uneigennütziger Treue, ihn umgehend zum Major 
und Flügeladjutanten ernennt. Der Sprung war 
halb geglückt, leider war er nur etwas zu hoch für 
den neuen Flügeladjutanten. Wir wurden aus⸗ 
gewieſen, aber wir kamen wieder. Die Geſchichte 
wurde ruchbar. Da es natürlich noch Andere gab, 
die ſpringen wollten, und zwar diesmal auf 
Koſten B.’8, fo war er, noch =. er in feiner neuen 
Stellung recht warm geworden, ſchon wieder 
verabſchiedet. Dabei 17 alles ſeine ſcherzhafte 
Seite — nur daß ruſſiſche Scherze immer ruſſiſch 
bleiben. B. wurde zur Strafe für ſein Springen⸗ 
wollen einige Tage ſpäter von ſeinen ruſſiſchen 
Kameraden zu einem eden en gelockt, über⸗ 
geſtreckt und erhielt Stockſtreiche, während von 
dieſer Situation zugleich eine photographiſche 
Aufnahme ſtattfand. Das, wenn auch ſchlechte, 
aber immerhin kenntliche Bild ging von Hand zu 
Hand, Alles lachte, B. reiſte ab, und die Sache 

war vergeſſen. l 
Doch der Friede blieb. Serbien war ge 
nöthigt, feine fremden Truppen aufzulöfen, ſelbſt 
die eigenen bedeutend zu reduciren. Es regnete 
Entlaſſungs⸗Ukaſe und Demiſſionen, aber — es 
regnete keine Reiſegelder; nicht einmal die rück⸗ 


Die Clericalen gehen mit 


ſchicken. Wie ſich die Regierung dieſer Bewegung 
gegenüber, welche man in Frankreich zu Gunſten 
der weltlichen Herrſchaft des Papſtes gegen das 
befreundete Italien hervorruft, verhalten wird, 
läßt ſich um ſo weniger vorausſehen, als die 
Ultramontanen hoffen, daß das gegenwärtige 
Cabinet mit allen dieſen Fragen gar nichts mehr 
u ſchaffen haben wird, da Buffet, Broglie und 

enoſſen in den Marſchall dringen, noch 
vor dem Wiederzuſammentritt der Kammern 
das Cabinet Jules Simon zu beſeitigen. 
Sollte dies Bemühen fehlſchlagen, ſo wollen ſie 
dem Cabinet durch den Senat, in welchem ſie voll⸗ 
ſtändig Herr ſind, eine Niederlage bereiten. — 
Sewiſterniußen als Gegendemonſtration gegen den 
Einſpruch, den der Juſtizminiſter gegen eine Vor⸗ 
leſung erhoben hatte, welche Hr. Ciſſey, der Bruder 
des Generals und früheren Kriegsminiſters, in der 
Kapelle des Corpus Domini in Angers über die 
Hasche von des Sonntags halten wollte, hat der 

iſchof von Angers, der bekannte Elſäſſer Migr. 
Freppel, der abweſend war, als die Vorleſung 
ſtattfinden ſollte, ein Schreiben an den Juſtiz⸗ 
miniſter gerichtet, worin er gegen dieſe „Willkür⸗ 
maßregel“ 1 Bf einlegt und erklärt, daß er, wenn 
er in been Biſchofsſitze anweſend geweſen wäre, 
einen ſolchen Eingriff in die Rechte des Episcopats 
nicht geduldet haben würde. 

Italien. 

Rom, 8. April. König Victor Emanuel 
hat vorgeſtern in Neapel dem Prinzen Carl und 
der Prinzeſſin Eliſabeth von Preußen im Hotel 
du Louvre einen Beſuch abgeſtattet, den ihm die 
ab Herrſchaften gegen 12 Uhr Mittags im 

eſidenzſchloſſe erwiderten. Auch der Miniſter⸗ 
räſident iſt geſtern Abend nach Neapel gereiſt, um 
Faule über wichtige Staatsangelegenheiten Vortrag 
zu halten. — Der franzöſiſche Miniſter Jules 
Simon weilt zur Zeit in Piſa und wird dieſer 
Tage mit dem General Cialdini daſelbſt eine Vor⸗ 
beſprechung wegen des Abſchluſſes eines Handels⸗ 
vertrages abhalten. Jules Simon hat es abſicht⸗ 
lich vermieden, ſich nach Rom zu begeben, angeblich, 
weil ſeine jetzt ſo a clericalen Landsleute 
daraus hätten Veranlaſſung nehmen können, ihm 
Verlegenheiten zu bereiten. — % Intereſſe einer 
ſparſameren Verwaltung hat Depretis jetzt 
eine Commiſſion eingeſetzt, welche Vorſchläge zur 
Verminderung des bei den verſchiedenen Miniſterien 
angeſtellten Beamtenheeres machen ſoll. Pater⸗ 
e iſt zum Präſidenten dieſes Ausſchuſſes er⸗ 
nannt und hat u. vorgeſchlagen, das 
Wäge⸗ und Meß⸗Bureau im Handelsminiſte⸗ 
rium aufzuheben und den Provinzialbehör⸗ 


den es zu überlaſſen, darüber zu wachen, 
daß Wäge⸗ und Meß ⸗Inſtrumente geaicht 
werden. 


amit iſt der Anfang zur Aae 
der koſtſpieligen und ſchwerfälligen italieniſchen 
Verwaltung gemacht, an deren Aenderung die Con⸗ 
ſorten gar nicht dachten, weil ſie das Beamtenheer 
als Stimmheerde benutzten. — Geſtern ging in 
Rom wieder einmal das Gerücht, Pius IX. ſei 
geſtorben. Es war unbegründet, obgleich Perſonen, 
die ihn in den letzten Tagen geſehen, verſicherten, 
daß ihn der Tod nun bald ereilen werde, denn er 
kann nicht mehr aufrecht ſtehen, wenn ihn nicht 
zwei Perſonen auf beiden Seiten halten, er iſt 
abgemagert wie ein Skelett. Dennoch ſind ſeine 
geiſtigen Kräfte noch immer ungeſchwächt, er ſoll 
ſogar dem Staatsſecretär perſönlich aufgetragen 
haben, ſich in Berlin zu erkundigen, ob — 
die deutſche Reichsregierung die Auslieferung de 

Cardinal Ledochowsky von der italieniſchen Regie⸗ 
rung verlangt habe. — Die franzöſiſchen Vorſteher 
der neu gegründeten katholiſchen Bank haben 
dem Papſte vorgeſchlagen, er ſolle ihnen die Ver⸗ 
waltung des Peterspfennigs übertragen, ein Vor⸗ 
ſchlag, der ſämmtliche Monſignori des Vaticans, 
welche aus dem betreffenden Fonds ihr Gehalt be⸗ 
ziehen, beunruhigt hat, umſomehr, als große bei andern 
katholiſchen Banken deponirt geweſene Summen des 
Peterspfennigs von deren Verwaltung verun⸗ 
treut ſind. Der Papſt ſelbſt ſoll übrigens das An⸗ 
ſinnen jener Herren bereits zurückgewieſen haben. 
Nach Kenntnißnahme der päpſtlichen Allocution 
vom 12. März ſoll Graf Chambord dem Pontifex 
geſchrieben, ihm Troſt N Veda aber auch er⸗ 
klärt haben, er werde vorläufig aus Rückſichten 
gegen ſein Vaterland nicht nach Rom pilgern, um 
ihm ſeine Huldigung darzubringen, vielleicht wür⸗ 
ſtändigen Gehälter wurden ausgezahlt. Als ich 
Belgrad verließ, waren dort noch hunderte von 
Offizieren und Tauſende von Freiwilligen, die 
Morgens ihr Tagewerk damit begannen, das 
Kriegsminiſterium zu belagern und die Conſulate 
zu ſtürmen, um Abends ſtets mit einem: „Bitte, 
morgen, meine Herren!“ oder „Bei Gott, wir 
können nichts thun, es ſind keine Dukaten da!“ 
abgeſpeiſt zu werden. 


ei Die Lage in Dänemarck. 

Die gegenwärtige Wendung der Dinge in 
Dänemark ſcheint wirklich auf die Staatskriſis 
hinauszulaufen, die man ſchon mehrmals und in 
immer verſtärktem Maße, zuletzt im vorigen Jahre, 
nahegerückt glaubte. 

er überaus unerquickliche Kampf der Linken 
gegen die Regierung dauert, genau genommen, 
nun ſchon ins 13. Jahr, ohne daß dadurch die 
Gegenſätze einem Austrage irgendwie näher gebracht 
worden wären. Die Oppoſition der Mehrheit des 
Folkethings dreht ſich ausgeſprochenermaßen weit 
weniger um beſtimmte ſachliche Punkte, als ſie viel⸗ 
mehr in erſter Linie darauf abzielt, Männer der 
Linken endlich ans Ruder zu bringen. Um dieſen 
Preis hat letztere ſchon mehrmals und noch kürzlich 
Punkte aufzugeben ſich bereit gezeigt, auf denen ſie 
bis dahin hartnäckigſt beſtanden. Dieſer mit 
größter Starrheit, 7 — Berückſichtigung höherer 
ſtaatlicher Geſichtspunkte, fortgeſetzte Widerſtand 
vermag nicht das Intereſſe zu erwecken wie ſonſtige 
conſtitutionelle Kämpfe; er weiſt jedoch einige lehr⸗ 
reiche Erfahrungen allgemeiner Art auf, und iſt 
bemerkenswerth als ein Ausfluß der Unbefriedigung 
über den Zuſtand des Landes ſeit Verluſt der deut⸗ 
ſchen Herzogthümer, in welchen es ſich noch nicht 
recht 55 ſchicken verſtand. 

Das Folkething des zuletzt am 9. Januar d. J. 
wieder zuſammengetretenen Reichstags hat es in 
dem letzten halben Jahre dem Freunde conſtitu⸗ 
tionellen Weſens wirklich ſehr ſchwer gemacht, ihm 
in der nothwendigen nase für die fortge⸗ 
ſetzte Wahrung der verfaſſungsmäßigen Vorſchriften 


den Außfall der 


den die Verhältniſſe erlauben, daß er ſpäter, im 
Juni käme. Die andern franzöſiſchen Pilger wer⸗ 
den ſchon am 23. d. M. ihre Reiſe hierher antreten 
und am 5. Mai im Vatican empfangen werden. — 
Die Exkaiſerin Eugenie hat mit ihrem Sohne 
geſtern Florenz verlaſſen; beide ſind mit Gefolge 
nach Piſa gereiſt, wo ſie ſich getrennt haben. Die 
Exkaiſerin iſt nach Civitavechia gefahren und wird 
ſich von da nach Neapel begeben und ſich nach 
Spanien einſchiffen. Prinz Louis iſt mit ſeinem 
Gefolge nach La Spezzia gereiſt, um ſich den dor⸗ 
tigen Hafen und das Arſenal anzuſehen. 

— 10. April. Nach einem Telegramm hat 
der Nuntius Meglia in Folge der Auflöſung des 
Pariſer katholiſchen Comités eine Unterredung mit 
dem Herzog Decazes gehabt und hierauf an den 
Cardinal Simeoni Bericht erſtattet. Derſelbe hat 
im Auftrage des Papſtes den Nuntius angewieſen, 
das Pariſer Comité und die franzöſiſchen katho⸗ 
liſchen Comités überhaupt aufzufordern, ihre Hal⸗ 
tung derart einzurichten, daß ſie der Regierung 
keine Verlegenheiten bereiten. — Auf eine Frage 
des Papſtes, ob einige ſuspendirte Arbeiten auch 
ohne Concilsausſpruch zur Entſcheidung ge⸗ 
bracht werden könnten, erwiderte die Coneils⸗ 
Congregation: Wenn es ſich um Dogmen handle, 
könne von keinem Lehrſatze Bag sau \üe werden; 
doch ſtände dem Papſte die Decretirung neuer 
Normen frei, dieweil er in Glaubensſachen unfehlbar. 

England. i 

© London, 10. April. Die ſämmtlichen 
aus Konſtantinopel hier einlaufenden Zeitungs⸗ 
Telegramme ſprechen von dem bevorſtehenden 
Erlaſſe eines Rundſchreibens, in welchem einzelne 
Theile des Protokolles beanſtandet werden, des⸗ 
gleichen von der Weigerung des Sultans, einen 
Specials Bevollmächtigten nach Petersburg zu 
ſchicken und die erſten Schritte zu einer Abrüftung 
zu thun. Wie es heißt, beanſprucht die Pforte, da 
Rußland die beleidigende Erklärung Schuwalofſ's 
zum Protokoll zurückziehe, welche der conſervative 
„Standard“ für ein Hinderniß hält, welches 
Rußland mit aller Abſicht der Möglichkeit eines 
Friedens in den Weg geworfen habe. Die 
„Morning Poſt“ giebt der Türkei den Rath nach⸗ 
zugeben. Die „Times“ bezweifelt, daß es dem 
Sultan möglich ſein werde, inmitten der allgemeinen 
Aufregung in der Türkei irgend welche Conceſſionen 
zu machen, iſt aber der Anſicht, daß eine etwaige 
Kriegserklärung von Seiten Rußlands, die auf 
eine Nichtbewilligung der beleidigenden Forde⸗ 
rungen, welche in der Schuwaloff'ſchen Erklärung 
enthalten ſind, gegründet wäre, durch nichts ge⸗ 
rechtfertigt erſcheinen könnte Auch, meint das 
leitende Blatt, würde die Sendung eines Special ⸗ 
Bevollmächtigten nach Petersburg der Türkei als 
eine Schwäche ausgelegt werden. Da gleichzeitig 
ſehr unliebſame Berichte über den Stand der 
Unterhandlungen zwiſchen der Türkei und Monte⸗ 
negro und über fortgeſetzte Truppenvorſchiebungen 
Rußlands ſowohl wie der Pforte vorliegen, ſo iſt 
es erklärlich, wenn die Hoffnungen auf Erhaltung 
des Friedens ſeitens der Preſſe, ſowie ſämmtlicher 
politiſcher Kreiſe ganz bedeutend geſunken find. — 
Die Mahnungen Gladſtone's und James’ ſcheinen 
die Citygilden, denen ein freiwilliges Opfer denn 
doch beſſer zu ſein ſcheint als die Ausſicht auf eine 
Reform von Parlamentswegen, etwas in Be⸗ 
wegung geſetzt u haben. Die Gildenvorſtände 
haben demnach die Gründung einer 
Bildungsanſtalt für die Kinder Londoner 
treibender in Ausſicht genommen. — In Willesden, 
einem Dorfe in Middleſex County, iſt am Sonn⸗ 
abend die Rinderpeſt und zwar in ſehr bedenklicher 
Form ausgebrochen. Etwa ein Dutzend Kühe, die 
vu einer großen Molkerei gehörten, wurden krank 

efunden und mußten ſofort getödtet werden. Leider 
hatte es dabei nicht ſein Bewenden. Die 
Sanitäts⸗Beamten mußten geſtern eine weitere 
Anzahl Kühe als gefährlich erkrankt tödten 
laſſen, und werden vielleicht gezwungen ſein, 
den geſammten Viehſtand daſelbſt zu vernichten, 
da in einem Umkreiſe von etwa 3 Meilen um jenes 
Dorf nicht weniger als 2—3000 Kühe gehalten 
werden, die London mit Milch verſorgen. — Die 
Tichborne⸗Demonſtration, welche Dr. Kenealy am 
N im Hyde⸗Park veranſtaltet hat, ſcheint 
berufen zu ſein durch ein Vorhaben in den Schatten 
geſtellt zu werden, das von einem Herrn Morgan 
vorbereitet wird, welcher mit Dr. Kenealy in ent⸗ 
0 ² Ü . é / · m A EEE TEE TRITT. 
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ſchiedener geinbfaft lebt, und bereits als Ver⸗ 
fechter der Volksrechte betreffs einer Gemeindewieſe 
in Plumſtead Aufſehen gemacht und eine gewiſſe 
öffentliche Anerkennung gefunden hat. Wie 
nun Morgan ſchon vor längerer Zeit dem 
Miniſter des Innern angezeigt hat, gedenkt 
er am 17. April Abends 6 Uhr im Hyde⸗Park nicht 
weniger als 100 000 Perſonen * verſammeln und 
an ihrer Spitze nach dem Parlamentsgebäude zu 
ziehen, um Gehör bei dem Unterhauſe zu verlangen. 
Während der letzten Tage hat Morgan die haupt⸗ 
8 Städte Englands beſucht und für den 
16. April im ganzen Lande die Abhaltung von 
Verſammlungen anberaumt und Vorkehrungen ge⸗ 
troffen, daß am darauf folgenden Tage von 
überall her Telegramme an den Miniſter geſandt 
werden, in welchen die großartige Kund⸗ 
gebung zu Gunſten Arthur Orton's gutgeheißen 
werden ſoll. Er erklärt ganz offen, er wünſche, 
daß am 16. April die Zahl von mindeſtens 
20 000 Briefen an das Miniſterium des Innern 
auf die Poſt gegeben werde, damit man dort einſehen 
lerne, daß das Volk es ernſt mit der Sache nehme. 
— Zu Strathglan in der ſchottiſchen Grafſchaft 
Inverneß haben die katholiſchen Pächter vor einigen 
Tagen ihrer Freude über den vermeintlichen Rück⸗ 
tritt des Fürſten Bismarck in eigenthümlicher Weiſe 
Ausdruck gegeben. Sie zogen eine Strohpuppe an, 
ſchleiften ſie durch den Straßenkoth, prügelten fie 
tüchtig durch und verbrannten fie 9 unter 
lauten Jubelrufen. — Ein Telegramm aus Peters⸗ 
burg an die „Daily News“ von Dienſtag Nachts 
ſagt: Die Türkei weigert ſich einen Special⸗ 
Bevollmächtigten nach Petersburg zu ſchicken, es 
ſei denn, daß Rußland ebenfalls einen Special⸗ 
Bevollmächtigten nach Konſtantinopel ſchickt und 
das Verſprechen giebt, Montenegro zur Annahme 
der von der Türkei propomrten Friedens⸗ 
bedingungen zu ut = 
ußland. 

Petersburg, 9. April. Die Kaiſerin hat 
aus ihrer Privatſchatulle 50 000 Rubel zu Gunſten 
der in Serbien nothleidenden Bulgaren abſenden 
laſſen. General⸗Conſul Karzow in Belgrad hat 
die Vertheilung der Gelder zu beſorgen. — Der 
neue Leiter des Miniſteriums des Innern Fürft 
Labanow⸗Raſtowskij hat gleich nach feinem Amts⸗ 
antritte die Zuſammenſtellung einer Commiſſion 
angeordnet, welche über die Urſachen der ſeit 1. 
November 1876 vorgefallenen Eiſenbahn⸗Un⸗ 
fälle, deren Zahl ſich auf ſechzehn beläuft, ein⸗ 
gehend zu berichten hat. 

* In Niſchny Nowgorod wird vom 1. bis 
20. September d. 3 eine lan dwirthſchaftliche 
Ausſtellung abgehalten werden, wobei die Con⸗ 
currenz ausländiſcher Fabrikanten von Maſchinen 
und Geräthſchaften ſehr gewünſcht wird. Erfah⸗ 
rungsmäßig iſt der Bedarf der ruſſiſchen Land⸗ 
wirthe, denen zur Bewirthſchaftung ihrer oft 
coloſſalen Beſitzungen faſt nirgends genügende 
Arbeitskräfte zu Gebote ſtehen, an Maſchinen ein 
geradezu 5 und derſelbe vermehrt ſich 
außerordentlich. ie Einfuhr an landwirthſchaft⸗ 
lichen Maſchinen bewegt ſich in Werthen, die nach 
Millionen zählen. Auf der letzten Warſchauer 
Ausſtellung 1874 wurden faſt alle ausgeſtellten 


Maſchi kauft. 
aſchinen verkauf Türkei. 


P. C. Kon ſtantinopel, 6. April. Man 
verſichert, Edhem Paſcha und zwei andere 

iniſter ſeien „ daß mit der Politik des 
Widerſtandes, welche den Schiffbruch der Conſerenz 
und aller anderen Pacifications⸗Verſuche herbei⸗ 
geführt habe, gebrochen werde, die Stimmen des 
Großveziers und ſeiner Meinungsgenoſſen bilden 
aber nicht die Majorität. Letztere iſt für die 
abſolute Zurückweiſung jedes Vorſchlages, welcher 
auch nur entfernt die geringſte Ingerenz in die 
inneren Angelegenheiten der Türkei in ſich faßt. 
Der Sultan gehört vollſtändig dieſer Majorität an, 
und letztere ſtützt ſich auf den einmüthigen Willen 
der türkiſchen Nation. Man war infolge deſſen 
ſchon nahe daran, das Londoner Protokoll mit 
einem fulminanten Proteſte zu beantworten. Die 
diplomatiſchen Stimmen im türkiſchen Miniſter⸗ 
rathe riethen von einem fo eclatanten Schritte ab 
und wußten dahin zu wirken, daß man eine 


gewiſſe Zeit verſtreichen laſſe, bevor man 
mit einem entſcheidenden Entſchluſſe hervor⸗ 
trete. In der Zbwiſchenzeit iſt ein echſel 


die rechte Sympathie zu bewahren. Es war dieſes 
Folkething aus den Wahlen vom 25. April v. J. 
noch viel oppoſitioneller hervorgegangen als ſein 
Vorgänger, das am 29. März v. 8. wegen Miß⸗ 
ee, der Regierungsvorſchläge in der Landes⸗ 
vertheidigungsfrage aufgelöſte Thing; es hatte da⸗ 
her, wenngleich es nun wenigſtens zur Genehmi⸗ 
Aus der Vorlage wegen Anſchaffung neuer Feld⸗ 
anonen kam, die ungeänderten Befeſtigungsvor⸗ 
lagen ebenfalls abgewieſen und, unter Hinweis auf 
ahlen, in welchen der Wunſch 
nach Aenderung des Regierungsſyſtems zu erblicken 
ſei, dem Miniſterium ein Mißtrauensvotum ertheilt, 
worauf die am 15. Mai v. J. begonnene Seſſion, 
welche blos den Landesvertheidigungsfragen ge⸗ 
widmet war, am 24. Juni v. J. unfruchtbar ge⸗ 
endet hatte. 

Dieſe Fragen, welche die Regierung, nament⸗ 
lich ſeit 1871, in ihrem Sinne dringend zu erledigen 
unabläſſig trachtet, und von denen ſie, trotz aller 
Abneigung des Folkethings, aus höheren Staats⸗ 
rückſichten im Weſentlichen nicht laſſen zu dürfen 

laubt, weil ſie aufs innigſte mit einer beſtimmten 
1 uffofiung über Dänemarks ganze neuere 
Weltſtellung zuſammenhängen, waren dann 
in der am 2. Oct. v. J. begonnenen Reichstags⸗ 
ſeſſion vorerſt bei Seite geſtellt; allein nun waren 
es wieder andere Dinge, in denen der Widerſtreit 
mit vermehrter Heftigkeit ſpielte. Schon bei der 
erſten Berathung des Etats für 1877/78 erfuhr 
das Miniſterium die ſtärkſten Angriffe; es wurde 
ann beachtet, daß es in einigen Etatspunkten 

ünſchen des Folkethings nachgekommen war; 
ſein Verbleiben im Amte trotz der Mißtrauens⸗ 
Erklärung Be en Things, welches ſich als 
Vertreter des Volkswillens fur das entſcheidende 
anſah, wurde ihm als Mißachtung des letzteren 
vorgeworfen; mit Verachtung wurde die Zumuthung 
zurückgewieſen, jetzt im Budget einen Theil der 
außerordentlichen Koſten für Vertheidigungs⸗An⸗ 
ſtalten bewilligen zu follen, die als beſondere Vor. 
lage wiederholt a Ne waren; mit Zähigkeit 
wurde endlich auf dem ſchon 1875 und 1876 ge⸗ 


EEE — — — —— — TEEN 
ſtellten Begehren beſtanden, daß die Vertheidigungs⸗ 
Anſtalten, zu denen man ſich allenfalls entſchließen 
könnte, auf eine zu Laſten der Wohlhabenden ein⸗ 
zuführende Vermögensſteuer begründet würden. 
Gegen dieſes Verhalten des Folkethings läßt 
ſich formell wenig einwenden; es hat eben in den 
Landesvertheidigungs⸗ und in den Sinangfragen 
feine beſondere Anſicht und es hat auch den An⸗ 
ſpruch, als 8 vollauf beachtet 
ogar ſehr verſchie⸗ 


zu werden; man kann 2 
dener Anfiht fein, ob ſich eine Vermehrung 
der Flotte, eine Verſtärkung der vorhan⸗ 


denen oder die Anlegung neuer Seebefeſtigungen 
und einer Marineſtation am Agerſöſunde, wie die 
Regierung es wollte, empfiehlt; es hängt dies eben 
mit den ſehr discutirbaren Vorſtellungen über die 
Gefahren zuſammen, denen Dänemark in bewegten 
Zeiten ausgeſetzt ſein könnte; allein das Folkething 
hat ſich in Leidenſchaft verleiten laſſen, Geſetz⸗ 
entwürfe ohne ſonderliche Prüfung, rein deshalb 
u verwerfen, weil ſie von einem Miniſterium 
— das durchaus zu verdrängen es ſich 
nun einmal vorgeſetzt hatte. as ſoll man dazu 
ſagen, wenn ein gerade unter Berückſichtigung von 
Wünſchen des Goltehings vorgelegter Entwurf 
wegen Aufhebung des Salzzolls und Herabſetzung 
des Zolls auf Kaffee, wenn ferner eine Vorlage 
zur Ausführung der vom Folkething angeregten 
ulage für die Volksſchullehrer und noch andere 
Vorlagen gegen alle Gewohnheit und Höflichkeit 
gleich bei der erſten re abgewieſen ſind. 
Eine derartige Auffaſſung des Abgeordneten⸗ 
mandates war bisher höchſtens bei den Kammern 
Griechenlands und Rumäniens vorgekommen. Und 
dieſe Haltung hat dann das Thing nicht einmal 
ſtreng durchgeführt; zwiſchendurch hat es eine 
Reihe kleiner Vorlagen genehmigt, bis es am 
14. November v. J. die geſetzlich vorgeſchriebene 
Reviſion des Heergeſetzes von 1867 wieder brüsker 
Weiſe mit der Erklärung befeitigte, es ſei noth⸗ 
wendig, die Täuſchung des Miniſteriums, daß es 
etwas durchführen könne, zu beſeitigen. 
Die brennende Streitfrage gab letzthin daß 


e 
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seen Leſung des Vilajets-Geſetzes die Artikel 


»Ueber die türkiſchen Kriegs⸗Vorberei⸗ 
tungen in Anatolien ſchreibt man aus Batum, 
27. März: Die Vertheidigungsarbeiten und mili⸗ 
täriſchen eee e deren Tempo ſich durch 
einige Zeit etwas verlangſamt hat, ſind von Neuem 
mit aller Energie aufgenommen worden. Die 
Een friſcher Truppen bringt wieder reges Leben 
in unſeren Keen woſelbſt im Augeublicke die 
Transportſchiffe „Medjidie“, „Eſſeri⸗Djedit“ und 
„Batum“ Truppen an's Land ſetzen, während zwei 
andere Kriegsſchiffe Pferde, Munition und Krupp⸗ 
che Kanonen verſchiedenen Kalibers ausladen. 

iemand giebt ſich mehr einer Täuſchung über 
diefe Wiederaufnahme der Vorbereitungen hin und 
höhere Offiziere verſichern, daß der Beginn der 
eindſeligkeiten jeden Augenblick zu erwarten ſei. 
elhen Ausgang dieſer ebenſo gefürchtete, als 
von Allen echte Krieg nehmen werde, läßt 
ſich nicht vor en aber es muß conſtatirt 
werden, daß derſelbe einer der populärſten bei 
den Türken ſein wird, deren Begierde, ſich 
den Ruſſen entgegen zu werfen, ſich immer auf⸗ 
fälliger kundgiebt. Di ziere wie Soldaten find 
von einem einzigen Wunſche befeelt, Krieg zu 
flüßren gegen die Ruſſen, dieſe „Giaurs par 
 azeellenco“, Es wird noch immer an den Be⸗ 
feſti ung werken ber Stadt gearbeitet, die bis auf 
einige bald ausgefüllte Lücken faſt vollendet find. 
Wo man ſich hinwendet, fällt der Blick auf prächtige 
Krupps, deren Schlünde nach allen Richtungen 
ſtarren. Die Artilleriſten werden täglich unter der 
Leitung geſchickter Offiziere eingeübt, unter welchen 
vor Allen die europäiſchen Offiziere, Polen, 
Ungarn und Engländer, hervorragen. Die 
Ciollbebörden ihrerſeits ſind ohne Unterlaß 
ätig, um ſoviel als möglich die, theils zur 

ee, theils zu Lande in großen Quantitäten 
einlangenden Mundvorräthe in Magazine einzu⸗ 
— Alle der Grenze entlan 2 — und 
militäriſch dem E atum unter⸗ 
ſtehenden Zus en find zur Stunde in 
Vertheidigungszuſtand geſetzt und mit ſtarken 
Garniſonen —— Es mögen hier nur zwei 
derſelben, Tſchuruk⸗Su und Sivri⸗Hazri, 
ausführlicher erwähnt werden. Sivri⸗Hazri, deſſen 


Budget ab. In den Verhandlungen hier⸗ 
über trat am 16. und 20. Dezember v. J. 


2 


der ganze politiſche Gegenſatz hervor und 
* — olkething wies im Januar d. 


chulgeſetz und andere Vorlagen wieder mit 
olchem bade ohne Weiteres ab, daß der 
laube an ſeine Unbefangenheit ſelbſt in den 
nkten leidet, in welchen es mit laben Tadel 
des Miniſteriums mehr Recht jr aben ſcheint, 
z. B. bezüglich ſtarker Benachtheilung des Staates 
durch Verkauf eines Grundſtück, und daß auch die 
am 5. Februar d. J. beſchloſſene Anklage früherer 
iniſter wegen Ueberſchreitung der Bauſumme 
für ein Theater mehr als Parteiact erſcheint. 
Den wiederholten Mißtrauensklärungen gegen⸗ 
über hält ſich das Miniſterium Eſtrup im Amte, 
um den „Uebergriffen und Mißbräuchen“ 
kethings entgegenzutreten. Dieſe glaubt die 
terung in den Verſuchen der Ertrotzung eines 
Miniſteriums von ganz beſtimmter Richtung er⸗ 
blicken zu müſſen. Einen in des Miniſteriums 
infolge dieſer Streitigkeiten hat der König ſchon 
am 14. Juli 1875 eintreten laſſen, als Graf 
; zo durch rer und am 14. Juli 
1876, als dieſer durch Eſtrup erſetzt wurde. 
Weiterhin jedoch der fortwährenden Negirung der 
Volksvertretung 3 ſcheint die Regierung 
als Beeinträchtigung der königlichen Autorität, 
des Rechts der freien gang auffaſſen zu 
müſſen. Der geſteigerte Trotz des Folkethings hat 
unleugbar etwas Provocirendes und die Führer 
der Linken haben gradezu ausgeſprochen, daß ein 
3 ng bezüglich der Miniſterwechſel ausgeübt, 
Daß erprobt werden ſolle, wer der ſtärkere Theil 
je; an Rückzugsbrücken für das Miniſterium hat 
man gar nicht gedacht. : : 
Anter dieſen Umſtänden kann es eigentlich 
nicht auffallen, daß die Regierung endlich anfängt, 
ſich au = le Di — aa uni 
zuzi as Folkething konnte ſich mit der Re⸗ 
— 2 über das Budget nicht einigen; es blieb, 


auch nachdem das Landsthing der letzteren bei⸗ 
immt, bei ſeinem Standpunkte und warf der 
* 
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wenn nächſtens die hellen 


Commandant Muſtafa Rifaat Paſcha ift, liegt in 
der Nähe der ruſſiſchen Grenze, am Rande der 
prachtvollen Ebene von Tſchuruk⸗Su. Gegen 
Nord⸗Oſt wird die Ortſchaft durch fünf Anhöhen 
Plc z die ihr als natürliche Wälle dienen. 

ieſe Höhen hat der türkiſche Generalſtab befeſtigt 
und dadurch uneinnehmbar gemacht. Am Fuße 
dieſer Höhen breitet ſich bis in unabſehbare Ferne 


hdas Lager der Armee aus, welches ſich bis 


Tſchuruk⸗Su erſtreckt. Ueberall ſieht man die 
Reihen der Zelte, inzwiſchen ſich kreuzende, exer⸗ 
cirende oder recognoscirende Schwadronen, zahl: 
reiche Gruppen von Arbeitern und Soldaten, die 
mit der Anlage neuer Vertheidigungswerke be⸗ 
ſchäftigt ſind, lange Züge mit Lebensmitteln und 
Munition, welche ſich von einer Ortſchaft zur 
anderen bewegen. — Die durch den Generalſtab 
bewerkſtelligten Straßenbauten erleichtern die 
Communicationen ſehr, und zahlreiche Telegraphen⸗ 


bureaux vermitteln den einzelnen Commandanten 


die Befehle. Auf dieſe Weiſe ſind alle occupirten 
Punkte in directe Verbindung mit dem Haupt⸗ 
quartiere geſetzt. 
Tſchuruk⸗Su betrifft, ſo ſtehen dieſelben den Be⸗ 
feſtigungen der anderen ſtrategiſch wichtigen 
Grenzpunkte nicht nach. Nach einer Inſpections⸗ 
reiſe des Ober⸗Commandanten von Batum wurde 
die Ausführung neuer Befeſtigungsarbeiten auf 
den ſogenannten Höhen von Dje⸗Hanghir be⸗ 
ſchloſſen. Das in nothwendige Material und 
die erforderlichen Genie⸗Offiziere zur Leitung der 
entſprechenden Arbeiten ſind bereits dahin ab⸗ 
egangen, die Arbeiten ſind in vollem Zuge. 
nnerhalb vierzehn Tagen ſollen dieſe Befeſtigungen 


vollendet ſein. 


Lelegramme der Danziger Zeitung. 


Berlin, 12. April. Der Reichstag geneh⸗ 
migte in aa weiter Leſung des Etats 
das Kapitel über Wechſelſtempelſtenen, Aus der 
darauf folgenden, nicht zu Ende geführten Bera⸗ 
hung des Poſt⸗ und Telegraphenetats iſt hervor⸗ 
uheben, daß der Generalpoſtmeiſter dem Abg. 

chröder gegenüber erklärte, die Tele wegen der 
Wiederherſtellung einer erſten Telegraphenzone 
mit dem Satze von 3 Pfennigen pro Wort fei 
bereits geprüft, bedürfe aber vor der endgiltigen 
Beſchlußffaſſung noch weiterer Erhebungen, und 
daß ferner der Generalpoftmeifter die Herabſetzung 
des Zeitungstarifs von vorgängigen Verhand⸗ 
lun 8 mit Baiern und Würtemberg abhängig 
machte. 


Danzig, 13. April. 

„Es iſt ſchon verſchiedentlich beklagt worden, 

daß die ale von Seefiſchen nicht in den 
für die Preisverhältniſſe der Lebensmittel und den 
Conſum wünſchenswerthen Quantitäten erfolge, 
und man hat hier und da u. A. auch die Fracht⸗ 
ſätze der Eiſenbahnen als Urſachen dafür bezeichnet. 
Es iſt deshalb nach dieſer Richtung hin von Be⸗ 
deutung, daß, wie die „Poſt“ hört, jetzt vom Han⸗ 
delsminiſter ein Ausnahmetarif für die Beförde⸗ 
rung von friſchen Seefiſchen mit Berjonen- 
zügen bewilligt iſt, und zwar bei Aufgabe von 
mindeſtens 2000 Kilogramm mit einem Frachtbriefe 
zu 50 Proc. der Eilſtückguttaxen; bei Aufgabe in 
geringeren Quantitäten zu 75 Proc. der Eilſtück⸗ 
uttaxen. Die gedachte Verkehrserleichterun wird 
W bei den unter Staatsverwaltung ſtehen⸗ 
en Eiſenbahnen auf alle Jahreszeiten ausgedehnt 
werden. N 
l[Schwurgericht.] Nach mehr als 3 ſtündiger 
Beratung erklärten geftern 3 die Geſchwo⸗ 
renen in dem Blum⸗Leydeſchen Bankerottprozeß 1) den 
ſidor Blum des betrügeriſchen Bankerotts, des 
eineides und der Wechſelfälſchung im vollen Umfange 
der Anklage mit mehr als 7 Stimmen für ſchuldig, 
verneinten auch bei der Bankerottfrage die mildernden 
Umſtände, wogegen ſie dieſelben bei der Wechſelfälſchung 
bejahten; 2) den Meyer Leyde des betrüglichen 
Bankerotts wie des Meineides nichtſchuldig, dagegen 
ſchuldig des einfachen Bankerotts; 3) den Victor 
Blum mit 7 gegen 5 Stimmen der Begünſtigung und 
Theilnahme am betrüglichen Bankerott, jedoch unter 
mildernden Umſtänden, ſchuldig; ebenſo 4) den Jacob 
Lebrecht der Beiſeiteſchaffung von Vermögensobjecten mit 
7 gegen 5 Stimmen ſchuldig. Der Gerichtshof,. 
welcher hiernach bezüglich der beiden letzten Angeklagten 
die 17 Entſcheidung hatte, trat in Betreff des 
Victor Blum der Majorität, in Betreff des Lebrecht 
der Minorität der Geſchwornen bei, erklärte alſo den 
Regierung vor, die Kluft zwiſchen den Things ver⸗ 
2 zu haben. Der gemeinſame Ausſchuß der 
eiden Things konnte keine Einigung erzielen; das 
Miniſterium kam zwar in Betreff der Mehrheit der 
conſtitutionellen Streitpunkte entgegen, aber als 
das Folkething am 20. v. Mts. den Rücktritt des 
Miniſteriums als Bedingung ſtellte, lehnte ſich der 
Stolz aller conſervativen Elemente gegen dieſen 
Schritt auf, der ihnen, nach allem Bisherigen, als 
völlige Unterwerfung des Königthums und des 
Landsthings unter eine Allgewalt des demokrati⸗ 
ſchen Folkethings erſcheint. Das Miniſterium 
ſchien am 1. d. M. Mei die Vorlage wegen Ber: 
längerung der Steuererhebung bis zum 15. d. M. 
die Abſicht eines neuen Einigungsverſuchs anzu⸗ 
deuten, es iſt aber raſch davon zurückgekommen 
und der am 4. d. M. erfolgte Schluß des Reichs⸗ 
tags muß bis zum 15. d. M. ein einſeitig erlaſſe⸗ 
den Budget zur Folge haben, alfo 


mußte das Folkething 90 — daß ſein Verfahren 


en muß. 

Der ſich breit machende Radicalismus iſt eine 
Ruthe, welche ſich die Regierung durch ihr früheres 
Buhlen um Begünſtigung der Eiderpolitik durch 
die Maſſen aufgebunden hat. Dies und die alles 
beherrſchende Landesvertheidigungsfrage bilden die 
leidigen Folgen, mit welchen Dänemark jetzt wegen 
ſeiner einſtigen Tyranniſirung deutſcher Länder 
geſtraft wird. Das laſſe man nicht außer Acht, 
enn 1 Flammen der Staats: 
kriſis die traurige Lage des Inſelreiches beleuchten! 


Was die Befeſtigungen von] S 


Blum N Lebrecht nichtſchuldig. Somit e 
verurtheilt: Iſidor Blum mit ickſicht auf fein 
Raffinement zu 4 Jahren Zuchthaus und Ehrverluſt, 
Leyde wegen fahrläſſigen Bankerotts zu 6 Monaten 
Gefängniß, Victor Blum zu 1 Jahr Gefängniß, 
Jacob Lebrecht wurde freigeſprochen und ſofort in 
2 geſetzt. Ein Antrag des Vertheidigers, auch 

eyde und Victor Blum einſtweilen der Haft zu ent⸗ 
laſſen, wurde vom Gerichtshofe abgelehnt. — Erſt gegen 
6 Uhr Abends erreichte die Verhandlung diefes Falles 
ihren Abſchluß. Es folgte in den Abendſtunden der⸗ 
ſelben noch eine unerhebliche Anklageſache wegen Ver⸗ 
brechens gegen die Sittlichkeit wider den Arbeiter 
Valentin Goyke aus Czerniau, welche in geheimer 
Sitzung verhandelt wurde, weshalb wir di ſelbe 
übergehen. 

Der hieſige Magiſtrat hat in feiner geſtrigen 
Sitzung für die erledigte evangeliſche Pfarrſtelle zu 
Gittland den Pfarrer Gottgetren in Rambellſch und 
für die ebenfalls durch Tod erledigte evangeliſche Pfarr⸗ 
ſtelle zu Löblau den Pfarrer Uebe zu Wonneberg er⸗ 
wählt. Es werden ſomit die Pfarrſtellen zu Rambeltſch 
und Wonneberg nunmehr vacant. 

„ Ueber die Verhandlungen des letzten hier ſtatt⸗ 
gehabten Kreistages iſt noch nachzutragen, daß an 
telle des aus dem Kreisausſchuß freiwillig ausge⸗ 
ſchiedenen Hrn. Rittergutsbeſitzer Heyer⸗Goſchin Hr. 
Entsbeſitzer Carl Weſſel⸗Stüblau zum Kreisaus⸗ 
ſchußmitgliede erwählt wurde, daß ferner bei Feſt⸗ 
ſtellung des Etats für 1877 beſchloſſen wurde, von 
1878 ab auch für die Kreis⸗Verwaltung das Etats» 
fahr auf die Zeit vom 1. April bis 31. Mai zu 
verlegen. Der für 1877 vorgelegte Etat wurde 
mit einer formellen J e dem Project geneh⸗ 
migt. Die außerordentlichen Civil⸗Mitglieder der Ecſatz⸗ 
Commiſſion pro 1877: Lebbe Bohnſackerweiſe, Mir 
Kriefkohl, Steffens⸗Gr. Kleſchkau, Boy⸗Katzke und 
deren Stellvertreter: Lebbe⸗Eimlage, Philippfen⸗Krief⸗ 
kohl, Steffens⸗Gr. Golmkau, v. Kries⸗Bangſchin wurden 
pro 1878 per Acclamation wieder gewählt. Ebenſo zu 
Mitgliedern der Klaſſenſteuer⸗Reclamations⸗Commiſſion 

ro 1877 die Herren: Glodde⸗Stutthof, Mix⸗Kriefkohl, 

chubert⸗Kl. Zünder, Buchholz⸗Gluckan, Lebbe⸗Bohn⸗ 
ſackerweide, Schwarz⸗Langenau. Zu Mitgliedern der 
Einkommenſtener⸗Einſchätzungs⸗Commiſſion pro 1878 
wurden per Acclamation neu reſp. wiedergewählt: 
Drawe⸗Saskoczyn, Wannow⸗Gütlland, Boſchke⸗Freien⸗ 
huben, Lebbe⸗Einlage, Weſſel⸗Stüblau, Dörkſen⸗Gr. 
Zünder, Heyer⸗Goſchin, Ohl⸗Roſenberg, Bodenſtein⸗ 
Krohnenhof. = 

Graudenz, 11. April. Das herrliche Wetter 
dieſer Apriltage begünſtigt in ausgezeichneter Weife die 
Arbeiten an der Eiſenbahnſtrecke von hier nach 
Jablonowo. Zuſehends wächſt der Bahnkörper aus 
dem Boden heraus, und von einem günftigen Stand: 
punkte, z. B. vom Pfaffenberge, laſſen ſich bereits die 
Umriſſe der Couliſſe erkennen, welche der Eiſen bahn⸗ 
damm in unſere Ebene hineinſchieben wird. Vom 
Bahnhofe 7 bis zu welchem einſchließlich die Oſtbahn⸗ 
Bauverwalt I 
Strecke bis Jablonowo in 6 Looſe geheilt, welche fünf 


ung in eigener Regie baut, iſt die ganze 


wurden! Maiſche fo zu eoncentriren, daß dieſelbe eben fo 


12 8 rträge an Spiritus aus dem Maiſchraum 
lieferte, wie eine Kartoffelmaiſche. Zu bemerken 
bleibt noch, daß der Kartoffelſpiritus dem Rüben⸗ 
ſpiritus ſtets vorgegogen und vom Deftillateur gerne 
höher bezahlt wird. : 3 

Bei Einführung der Fabrikatſteuer 8 jedoch 
darauf hinzuwirken, daß beim Export von Spiritus 
die volle Steuer rückvergütet wird; ebenſo für den⸗ 
jenigen Spiritus, der zu techniſchen Zwecken benutzt 
wird. Die Steuer du doch eigentlich nur eine 
Getränkeſteuer ſein. Wir ſind bei der Beſteuerung 
des Spiritus den meiſten Ländern gegenüber im 
Nachtheil. Oeſterreich hat auch Raumſteuer, die 
890 | des Raumes iſt dem Brennereiinhaber 
jedoch vollſtändig frei gegeben. Während nun die 
öſterreichiſche Regierung eine 48ſtündige Gährungs⸗ 
dauer annimmt, deſtilliren die Brenner ihre Maiſchen 
ſchon nach 16, ſogar nach 12 Stunden ab, mithin 
beträgt die Steuer nur den dritten reſp. vierten 
Theil unſerer Raumſteuer. Italien gewährt 
ſeinen Brennern einen großen Steigeraum im 
Gährbottig ſteuerfrei, um das Niederfallen der 
Kohlenſäure zu verhüten, wie die Brennereiinhaber 
angeben. Bis zu dem Punkte, wo der Bottigraum 
verſteuert wird, iſt eine Spalte eingeſchnitten, dieſe 
Spalte iſt aber ſehr dem Verſtopfen durch Treber 
ausgeſetzt, es iſt ſomit ein ſchöner ſteuerfreier Raum 
gewonnen. 5 

Wie ſtreng bei uns die Maiſchſteuergeſetze ge⸗ 
handhabt werden, iſt genügend bekannt. Obgleich 
durch das Geſetz vom 8. Juli 1868 die ſubſidiariſche 
Haftung des Brennereiunternehmers eine bedin⸗ 
ungsweiſe geworden iſt, ſo iſt, wie neuere Er⸗ 
Enniniffe betreffs Vergehen gegen die Steuer 
geſetze beweiſen, die Haftung für die Unter⸗ 
gebenen meiſtens aufrecht erhalten. Der Ver⸗ 
ein deutſcher Spiritusfabrikanten hat dieſer⸗ 
halb eine Vorſtellung dem Reichstage zugehen 
laſſen; das Bureau deſſelben hat dieſelbe 
jedoch mit dem Bemerken zurückgeſandt, ſich zunächſt 
an den Bundesrath zu wenden. Wenn nun die 
ſubſidiariſche Haftung für die Untergebenen den 
Brennereiunternehmern abgenommen und auf die 
Brennereileiter voll übertragen wird, ſo befinden 
ſich dann letztere in der nicht ſehr angenehmer Lage, 
einerſeits den erhöhten Anforderungen der Unter⸗ 
nehmer, andererſeits den mit äußerſter Strenge 
gehandhabten Steuergeſetzen zu genügen. 

Bei der jetzigen Raumſteuer iſt eine volle 
Ausnutzung des eingemeiſchten Materials nicht 


moglich, die Fabrikatſteuer würde es daher er⸗ 


möglichen die Maiſchen beſſer vergähren zu laſſen. 
Das bei der Fabrikatſteuer der Landwirthſchaft in 


verſchiedene Unternehmer übernommen haben. Auf allen Ausſicht geſtellte Unglück und Elend wird ebenſo⸗ 


Looſen herrſcht jetzt die emſigſte Thätigkeit. 


Vermiſchtes. 

* Nach einer Zuſammenſtellung des Bu reau 
Veritas ſind während des Monats Februar cr. im 
Ganzen 203 Schiffe, darunter 11 Dampfer, verloren 
gegangen. Nach der Nationalität kommen auf England 
66 Schiffe, Frankreich?9, Amerika 26, Norwegen 20, 
Italien 13, Deutſchland b 
Holland und Schweden je 5, Griechenland 4, Sp nien 
3, Portugal und Rußland je 1 
iſt die Nationalität unbekannt. 

„Laut der beim Reichskanzleramt eingegangenen 


Ges.) 


officiellen Lifte der auf der Ausſtellung in Philade phia Arb. Carl Bahr, S. 
i ar” als der tonan⸗ — 


prämiirten Zeitungen iſt dem „Bas 
benden. reichhaltigſten und praktiſchſten Moden und 
uſterzeitang von der . 
Pe worden. Dieſe Prämiirun 


erſcheint um 
o werthvoller, als von allen deutſchen 


wurde. 


Juſchriſten an die Redaction. 
Die Fabrikatſteuer auf Spiritus. 
Da die Reichsregierung die Fabrikatſteuer auf 
Spiritus ſeit einiger Zeit in's Auge gefaßt hat, 


Unternehmer, die durch genannten Beſteuerungs⸗ 
modus fürchten geſchädigt zu werden. 

Herr Gutsbeſitzer Hentze auf Weichnitz 
derſelbe iſt beiläufig 
finder 
durch Dampfhochdruck, ſondern der Brennerei⸗ 
Techniker Hollefreund; der Hentze⸗ Apparat 
iſt nur eine Nachahmung des erſtern 
beſpricht in Nr. 10 276 Ihrer Zeitung die Folgen, 
welche die Fabrikatſteuer für die Landwirlhſchaft 


daß die Kartoffelbrennereien eingehen müßten. 


Gegentheil können ſogar noch 2 Kartoffel⸗ 
brennereien entſtehen, da es bei der Fabrikatſteuer 
auch dem kleinern Grundbeſitz möglich werden 
dürfte, das billige Futter für das Nutzvieh zu 
erzeugen, indem dazu nicht ſo koſtſpielige Ein⸗ 
richtungen nöthig wären, wie jetzt, wo auf möglichſt 
Er Spirituserträge aus dem Maiſchraum ges 
rechnet werden muß, um die hohe Beſteuerung des 
Raumes zu decken. Bei den jetzigen Spiritus⸗ 
Preiſen und bei mittleren Spirituserträgen aus 
dem Maiſchraum wird ein Drittel der Gelderträge 
aus der Brennerei für die Steuer beanſprucht. 
Daß nun diejenigen Brennereiunternehmer, die 
außergewöhnlich hohe Spirituserträge aus dem 
Maiſchraum erzielen, die Raumſteuer vorziehen, iſt 
gewiß erklärlich. Denn werden z. in 
einer Brennerei 10 Proc. Spiritus pro ein 
Liter Maiſchraum von einer ſtärkereichen Kar⸗ 
toffel gezogen in einer andern nur 8 Proc. 
pro 1 Liter Maiſchraum von einer weniger 
ſtärkereichen Kartoffel, ſo wird in Letzterer 
Brennerei der erzeugte Spiritus um Ys höher be⸗ 
ſteuert, wie in er welches bei dem geringeren 
Geldertrag beſonders in's Gewicht fällt, während 
ſämmtliche Unkoſten dieſelben ſind. Mithin iſt die 
jetzige Beſteuerungsweiſe eine ſehr ungleiche und 
dem entſprechend ungerechte. Der Brennerei⸗ 
Unternehmer iſt darauf angewieſen, nur Material 
u verarbeiten, welches einen hohen Extraetgehalt an 
Sue liefert; das Verarbeiten von Zuckerrüben zu 

piritus, ſcheint demnach unter jetzigen Verhältniſſen 
nicht genügend gewinnbringend zu ſein, wie die geringe 
Anwendung derſelben zur Spirituserzeugung be⸗ 
weiſt. Es dürfte ſich dieſes auch nach der Ein⸗ 
führung der Fabrikatſteuer nicht ſo ſehr ändern, 
wie gefürchtet wird, namentlich bei guten Zucker- 
preiſen. Wenn der maſſenhafte Anbau der Zucker⸗ 
rüben zur Spiritusfabrikation ſo gewinnbringend 
wäre, 92 ließe ſich auch jetzt bei der Raumſteuer 
davon Gebrauch machen, da es 


die nicht ſo große 
techniſche Schwierigkeiten bietet, 


ie Rüben zu der 


7, Oeſterreich 6. . — 
Schiff; von 12 Schiffen Kahnſchiffer Chriſtof 
0 


Jun dieBerdienft-Medaille! Raubuſch mit Clara Johanna Auguſte 


odenzeituagen mit h 0 
dem Bazar nur allein dieſe Auszeichnung zu Theil Wilhelm Sielmann mik 
regen ſich nun auch wieder diejenigen Brennerei⸗ 


eſagt nicht der Er⸗ 
des aaf aerger 


haben würde und kommt zu der Schlußfolgerung, 
Dieſe Annahme tft entſchieden zu bezweifeln. Im Avril ⸗ Pian 


wenig eintreten, wie das von den Eiſenfabrikanten 

für die Eiſeninduſtrie prophezeite bei der Auf⸗ 

hebung des Schutzzolles auf Eiſen. 
Luchowo, 10. April 1877. 


Anmeldungen beim Danziger Standesamt. 


12. April. 

Geburten: Schloſſer Carl Eduard 82 S. 

— Kahnſchiffer Jul. Carl Theophil Larſch, S. — 
rmann 


„T. Tae ee 
aſchke, T. — Seelootſe Carl Friedr. 
Arb. Carl Guſtav Hintz, S. 
— Seemann Paul Gomo “ski, T. 
Arb Julius Sobieski. S 
Aufgebote: Buchhalter Theobor 


H. Krüger. 


b. Julius 
charfenort, S. 


Ledat. 
eirathen: Nagelſchmied Friedrich Wilh. Strauß 
. — Tiſchler Johann 

iedricke Emilie Täubert. — 
Arbeiter Johann Anguft arks mit Julianne Wilhel⸗ 
mine Labudda geb. Koſchinski — Hantboiſt Auguft Carl 
Leopold Borchert mit Albertine Laſt. — Baer go 
Ernſt Adalbert Pahnke mit Emilie Amalie Shirt. — 
Arbeiter Johann Aug. Scharping mit Amalie Uſchtrin. 
Todesfälle: K. d. Arb. Joh. Grenditzki, 1 8 

T. d. Ard. Joh. Harwardt, 8 T. — T. d. Arb Mich. 
Reſchke. 10 M. — S. d. Arb. Johann Bohl, I T. — 
S. d. Zimmergeſ. Ed. Otto Heinrici, 11 M. — Loniſe 
Amalie Anderſon, geb. Kurianowski, 61 J. — Kd. 


arie Louiſe Renate 


— Fabrikarb. Heinr. Ernſt Carl Quaſter, 2 J. — Doro: 


thea Wenzel. — Em. Aug. Bertha Gebauer, 24 J. — 
S. d. Arb. Carl Bahr, 14 St. 


Schiffs⸗Liſte. 
Neufahrwaſſer, 12. April. Wind: WNW. 
Ankommend: 3 Schiffe. 
Börſen⸗Pepeſchen der Danziger Zeitung. 
Weizen Br. 4½ con. 103,70ʃ104 
gelber Br. Staatsſchldſ. 92,50 92,50 
239,501233,50]® ftp. 3½ - Pfob.| 82 90 82,80 
Sept.⸗Oct. 227 223 do. 4% do. 82,90 93 
oggen do. 4½% do. 101 101,20 
April⸗Mai 169,50 166 [Berg.⸗Märk.Eiſd. 76,20 76,70 
Juni⸗Juli 168 164 ſLombardenlex. Cp. 126 127,50 
oleum Franzoſen . . 359 
Pr 200 K Numünier .. 11,70] 12,10 
April 29,80] 30,40 0Kbein. Eisenbahn 103 103.70 
RUDI Apri-Mail 64,400 64,60 Of. Credit-Anft. 227 
Sept.⸗Oct. 67 ] 66, 20J5=/ ruf. engl. A. 62 79,90) 81,70 
Spiritus loco Def. Silberrenteſ 53 a 
April⸗Mai | 55,40, 54,80 Kuff. Banknoten 238,80242,25 
Aug.⸗Sept. 58,60) 57,80 [Oeſt. Banknoten 16 1,4016460 
Ung. Schaz⸗AM. II. 79 81,500 Wechſelcrs. Lond.“ 20,36] — 
eſterr. At. Goldrente 60,30. 
Wechſelcurs Warſchan 237,70. 


Tondsbörſe matt, Schluß berubigter. 


Colberg, Ari 1877. Nach dem Aufhören der 


Feſtungsravongeſetze für Colberg und nach dem Ueber⸗ 

ang des Feſtungsterrains an die Stadt haben die neuen 
Straßen zum Theil in reſpectabelſter Form, feſte Geftalt 
angenommen, und jelbft die Furchtſamſten beſorgen hier 
nicht, daß dieſe grandidfe Bauluſt bereits zu einer Ueber ⸗ 
production geführt habe. Der Ruf des See⸗ und Sool⸗ 
bades Colberg bei allen Frauen- und Kinderkrankheiten 
iſt durch die hier erzielten Er folge fo bedeutend gewachſen, 
daß wir bisher auf der Höhe der Saiſon noch immer 
kaum im Stande waren, der Nachfrage nach Wobnungen 
im vollen Umfange zu genügen; was die eigentlichen 
Badegäſte nicht in Anſpruch nahmen, das abiorbirten 
die bloßen Sommerfriſchler, die hier nichts weiter 
wie einen erfriſchend belebenden und angenehm 
zerſtreuenden Sommeraufenthalt ſuchten, und die bald 
erfuhren, daß man hier nicht minder comfortable und 
doch dabei billiger leben könne wie zu Hauſe. Der 
ſtändige Zuug von Rentiers und Penſionären ift bier: 
her ſeit Kurzem ein dens außergewöhnlicher. Man will 
um der Vorzüge willen, die der Sommer und das Bad 
hier bieten ſchon die Einförmigkeit des übrigen Jahres 
mit in den Kauf nehmen, rechnet auch darauf, daß mit 
den neuen Eiſenbahnen das Leben unſeres Ortes ſich 
noch allſeitiger und großartiger entwickeln werde. — 
Unter den vielen Verbeſſerungen wollen wir nur die be⸗ 
teächtliche Erweiterung und Vorſchiebung des Damen⸗ 
ſeebades in die See, ſowie die Vergrößerung der Berans 
den und des Perrons am Strandſchloß erwähnen. 


Friedr. Julius 


* 


W N E 
a g 2 DER 


Er —— 


Mar fe Falkenhagen, 
r. J. Klesow 
Verlobte. > 
Anklam. Danzig. 


Bekanntmachung. 


In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt heute 
Fu N. 6 bal der ae ligne in 
i 


rma 
Verein zur Verſicherung wider Strom⸗ 
ahr 


für das Geſchäftsjabr vom 1. April 1877 
is 1. April 1878 bilden die 
der Geſellſchaft: ß 
1) der Geheime Commerzienrath L. Gold: 
ſchmidt als Director; 
2) der Commerzienrath George Mix als 
erſter Beiſitzer; 
3) der Kaufmann Herrmann Bertram 
als zweiter Beiſitzer; i 
4) der Commerzienrath Th. Biſchoff als 
erſter Stellvertreter; 
5) der Kaufmann Otto Steffens als 
weiter Stellvertreter; 
6) der Commerzienruth R. Damme als 
dritter Stellvertreter. 
„Danzig, den 12. April 1877. 
Königl. Commerz⸗ u. Admiralitäts⸗ 


Collegium. (4313 


Bekanntmachung. 
Für die Werft 15 14 Cubikmeter 


d Vermerk eingetragen worden: 


irection 


eichene Planken beſchafft werden. 
Lieferungsofferten ſind verſiegelt mit der 
Aufſchrift: 


„Submiſſion auf Lieferung von 
Planken“ b a e 


is zu dem 


Bekanntmachung. 


Am 24. April er., Vormittags 10 Uhr, 
ſoll f dem Burda dan Maſchinenfabrik⸗ 
Etabliſſement bierjelbft eine dreiſpännige 
Dreſchmaſchine mit Roßwerk an den Meiſt 
bietenden gegen gleich baare Bezahlung ver⸗ 
kauft werden. 

Dt. Eylau, den 5. April 1877. 


Kgl. Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion. 


Bekanntmachung. 


Bei der Beauffichtigung von Baggerungs⸗ 
Arbeiten und des Baues einer Brücke Air 
den Oberländiſchen Canal kann ein techniſch 
Beier Bau⸗Aufſeher bei befriedigenden 
eiſtungen auf die auer von 6—7 Monaten 
gegen eine monatliche Remuneration von 
90 K. poſtnumerando zahlbar, bei vier: 
wöchentlicher Kündigung Beſchäftigung 


ten. 
Bengnifie und ſelbſtgeſchriebener Lebens⸗ 
lauf ſind einzuſenden. 
Zoelp per Maldeuten, 
den 12. April 1877. 
Der Waſſer⸗Bauinſpector. 


Leiter. (4312 


Schneidemühle 


Schwenten 


verkauft billig trockene Bretter und 

Bohlen. — Auf Verlangen wird die Waare 

franco Bahnſtation Terespol geliefert. 
Sartowitz bei Schwetz. 


Das Rent - Amt. 


Aufforderung. 


Alle Diejenigen, welche berechtigte 185 
derungen an die Rhederei des Schiffes 
„Emilie“, Capitain Schiebe, von 1 
haben, wollen dieſelben bis ſpäteſtens 10. Mai 
cr. beim Unterzeichneten geltend machen. 
Swe E 8 Forderungen finden keine 
ſichtigung. 

Wolgaſt, 10. April 1877. 

Friedr. Neumann 
Correſpondentrheder des Schiffes 

„Emilie“. 


(4168 


4280) 5 eh 
ch wohne jetzt Heiligegeiſt⸗ 


See neben dem EISENGIESSEREI & MÄSCHINENFABRIK | „ges indie Pitlorld- Hotel, Joppot, 
r Wall enb er 9 Carl Kohlert. Otto Most. E 1 n f u ch E 1 eleg. möbl. Wohn. auch einz. Zimm. zu verm. 
4210) 2 pr. Arıt . Die Herren Kommanditiſten unſerer Geſellſchaft werden hiermit eingeladen, auf offerirt ’ — — | 
Köniasb,Pferde-Lotferie. Montag, den 23. dſs., Nachmittags 5 Uhr, im unteren Saale der „Concordia“, Langen⸗ m Helm, ö 0 
N . 'erde-Lotter‘ ‚0. 8 9 einer De aa erg Be „ Heiligegeiſtgaſſe No. 25. (4304 1 
m * + u A ’% 
PR A Bauptgewinne: 5 complete 2) zu a a lenken ee General⸗Verſammlung Dornenpflänzlinge 
fine Equipagen, als erfter: ein hocheleganter ur Beſchlu {effung über die Verlängerung reſp. Auflöſung der Gefell: | find zu verkaufen. Näheres Sand: 
iererzug nebſt Landauer. 30 Gewinne, ſchaſt bezw. Abänderung des § 3 des Statuts. grube No. 17 bei 4302 


beſtehend in Luxus⸗ u Gebrauchs⸗Pferden. 


u. ſ. w. 
Looſe a 3 M find zu haben bei den 
Herren Theodor Bertling, Gerbergaſſe 2 


und Paul Zacharias in Danzi 
I. Iuowraclawer Pferdelotterie, 
5 27. April. Looſe a 3 A. bei 
8 lle ki, Kalkgaſſe 6 u. Breitgaſſe 184. 
5 P : e 
r. utzar S Königsbrunn, ta⸗ 
tion Königſtein, fächſ. Sctweiz. Eben⸗ 


fo Eleetrotherapie und ſp. Benfion 
für Nervenleidende. 4090 


Setzkarpfen 


inder⸗ und 


geehrten Beſtellern dur 
werden. 
Rux, Jnſpector. 
in in Dirſchau, Berlinerſtraße, ſeit 
E 30 Jab ke eee | 


Geſchüftshaus, 
iſt 7 verkaufen, eventl. zu verpachten. 


dreſſen zu erfragen in der Exped. dieſer 
Ztg. unter 4138. 


C ˙ ͤtl:rͤ NEE 
| Hötel du Nord, 


Schmerzlose Zahnoperationen, 
biren mit Gold, Silber ꝛc. 


e ee eee 


m. ass 1 1 eh E 


ae nn en BREMER b 88 e eee N 
D Ye 9 “ A % a Ay a er 
unziger iſſahrts⸗Actien⸗Geſe ü 
0 
Debet. Gewinn- und Verlust-Conto pro I. März 1876 bis ultimo Februar 1877. Credit. 
dea u. ggg . a 
r. 28.] An Verwaltungskoſten⸗Conto irz 1. | Per Saldo⸗Vortrag vom vorigen Jahre rs 
ommunal-Einfommenftener . . . . 8928 | — 1877 * Gewinn⸗Ueber Fre Jah 2065 | 35 
Diverfe (Inſertionen, Druckkoſten ꝛc.) 3555 9583 | 95 [ Febr. 28. Gewinn auf Reiſen 958270 88 
Aſſeceranz⸗Conto ab Verluſt auf Reifen .. 29641 88 
an bezahlten Prämien 105539 | 19 Verluſt durch Reparaturen 
abzüglich von den Dampfſchiffen noch incl. Keſſelerneuerung pr. | 
nicht abgefahrene Prämien 21721 — Marienburg 38562 06 |__68202 | 94 | 285067 | 94 
5 2 83818 | 19 Reſerve⸗Aſſecuranz⸗Conto ER 
hierzu Havarien . .. 89713 58 aus demſelben entnommen diejenige 
Totalverluſt d. Alexander = 22874 — Summe, um welche Aſſecuranzprämie, 8 
L 112587 58 Havarie, Totalverluſt zc. den Betrag 
darauf vergütet von den von 4½ pt. vom Aclien⸗Kapital 
Aſſecuradeuren 4. 43233 52 153172 25 (K. 70875) überschritten Hm — —1 82297 25 
„ Abſchreibung . Keſſelerneuerungs⸗Fonds 
a. von Segelſchiſfen 57 aus demſelben entnommen zur Erneue⸗ 
d. von Dampfſchiffen 5 Z 93678 34 rung des Keſſels des Marienburg — 24000 — 
P Egg 
inſen auf Accepte der Geſellſchaft. 
ad Zinſen⸗Saldo in Conto Current mit 
Ales Wir 6151 | 23 
 Meberfhuß 130844 | 77 
2 vertheilen auf: 
1. Tantieme für den Vorſtand auf 
abz. Saldo⸗Vortrag von 1876 
A. 2065 35 
aus dem vorjährigen Re⸗ 
ſervefonds entnommen = 82297 25 
aus dem Keſſelerneuerungs⸗ 
fonds entnommen 24000 — | 108362 | 60 
99482 | 17 
1% pCt. 337 | 21 
2. Referve: Aſſecuranz Fonds 3½ pCt. 
Don o ae 55125 — 
3. Keſſel⸗Erneuerungs⸗ Fonds 2 PCt. 
von A. 10843. 21686 — 
4. Dividenden⸗Conto 5250 Actien à K. 10 52500 | — 
5. Gewinn Vortrag pro 1877/8 __ 1% |5 
130844 77 
393430 | 54 
P = I 
Activa. Bilanz-Conto;: 
a 31 m 3 ＋4 43 2073 
An Schiffsantheil⸗Conto. Per Actien⸗Conto 2 
a. Segelſchiffe: I. Emiffion . 0000 | 00 
nach Abſchreibung von 5 PCt. laut Artikel II. Emiſſion. 525000. 00 | 1575000 00 
86 des Statuts „Accepten⸗Conto 
Ulfen . 119/198 | 89542 | 00 laufende Accepte : 130000 00 
Arthur “lo | 35055 „Reſerve⸗Aſſecuranz Conto 
Concordia 2 eh 37/93 35340 Beſtand am 1. März 1878. 108596 35 
C0000 162/½56 3294600 Beitrag im verfloſſenen Geſchäftsjahre 
eh Otto von Manteuffel 116 19742 3% pCt. vom Actien⸗Capitall. [ 55125 00 
er Friede 970000 163721 5 
Ferdinand, nach Zurechnung der ab Aſſecuranz⸗Prämien, Havarien, Total⸗ 
Reparaturkoſten 9/1 37074 | verluſt abzüglich Vergütigung der 
3 a en ber Res Afjernrabente Ze 53172 25 
paraturkoſten und neu ange⸗ davon als Verluſt gebucht 
kauften 7/16 Antheil . 4% | 32362 | 00 4 pCt. vom Actien⸗ 
0 & Heirric h 10% 23002 | 00 A ET S 
77... en Net ans den Referbe-Mfecurang-Conto 
ibertaaas s. % 31295 | 00 entnommen J 22225 
Laura Maria 15/16 62865 00 „ Keſſelerneuerungs⸗Conto g 
Maria Adelaide 375 37791 00 Seltene a a oT gchüfzeiabre 7 0⁰ 
Fi er zu ae 3 17 5 = 2 pCt. vom Werbe der Dampfer 1686 00 
St. Chriſtop her 24] 51459 | 00 5 00 | 
ee f 2 5 U, 43441 | 00 ab, zur Erneuerung des Keſſels des 8 
Der Wanderer 40,64 58910 | 00 Mariel; ee 00 | 00 42543 00 
749573 | 00 „ Zantiemen-Conto 
b. Dampfſchiffe: Tantiome an den Vorftand . 8 337 21 
nach Abſchreibung von 5 pCt. laut Artikel „Dividenden⸗Conto 
36 des Statuts pro 1873/74 a PER 9 130 | 00 
Marienburg A. 342898 — pro 1875/76 nicht abgehobene 180 00 | 
Artushof - -» >» =» m 288623 — = E 10 00 
Minister Achenbach. 403570 — | 1030091 | 00 | 1779664 | 00 Dividende pro 1876/77 5250 Actien 
An Aſſecuranz⸗Conto en Mags? NEE 
nicht 1 Affecuranzprämie der „Gewinn⸗Vortrag pro 1877/78 
BE A 21721 | 00 
„Alex. Gibſone | 
Guthaben bei demfelben. 3 81925 | 87 
8.88 | 1883310 | 87 2 


Danzig, den 28. Februar 1877. 


Der Vorſtand der Danziger Schiffahrts⸗Actien⸗Geſellſchaft. 


Goldschmidt. George Mix. J. S. Stoddart. Robert Otto. P. Albrecht. Berenz. (4215 


Danzig, den 11. April 1877. „ oerrn Roeling- 
Der Aufſichtsrath Jin 14 7 5 1 5 en efe bei Iich 
2 i 5 ru⸗ u. 7 

Brinokmann. Gibsone. Steffens. Sohelwien. Prlänzlinge u. Sam 8875 3 5 Verlauf 
EN rn in kl. N if verkänfl. Ir Lupe in 2 Acten. 1 
garten J. Bis 9 Uhr Morgens zu bei. Ipeehen hinterm en Poſſe in 1 Ack. 
Eine kath. Erzieherin ufang um 6 und 8 Uhr. 


üti i 
wird v. 15. Mai ab zu 4 Kindern im Alter Um: agen Deine, ditt 


— 5 a m 901 einer beutfihen . 4260) Grinmers Jad 
mi a u s u: . 
immer No. 32. Muſit u. eite Ban Hähri Mitta Sti 

ubel fl 7 


Bis 18. April d. J. find zum Verkauf ausgeſtellt aus dem Nachlaß Gebalt 180 Rubel. Reiſekoſten werden ver⸗ 
der Frau Baronin Belwalı circa 40 Original Delgemälde meiſtens alter Mate gütet. Reflectivende werden gebeten, Ab⸗ Table d’höte von 1 Uhr. Abonnement 
in und auß er dem Haufe, 


als: Adrian van Pſtade, C. Duſart, J. Steen, Quirin Brekelenkamp, ſchrift der Beugniffe einaufenden. Adreſſe 
1 rp. d. 31g 8 . 
E. Schmidt, 


Das 7 an 558 8 ne Hide. a na menfen, 3; 440 u erfragen 1. b. Ait. u. No. 4068 
mans, Poelenburg, Ferd. ; darunter von neueren Meistern, als: Ein junger Landwirth 

f 7 Deutſches Geſellſchaftshaus 

4305 Heiligegeifigaffe 107. 

Heute und morgen ift 


Lang, Profeſſor Elminger, Eugene Verboeckhoven, Van Sewerdonck, 
Spieß, Hamza Ruß, Thoma, Schweninger c. x. aus höchſt anſtändiger Familie, der ſchon 
auf einigen großen Gütern conditionirt, . 
> (4269 
Key ldahn Burgſtr. 21 frei. 
er neun, 
Schachclub. 


ſucht zum ſofortigen Antritt Stellung au 
einem großen Gute ohne Gehalt. 
Heute eitag, den 13. April = 
— 295 une, Werfemmiung, vl 


ierauf: Das Der: 


Yet: 3 Wette, 
er 


rlaube mir daher alle P. T. Kunſtfreunde zur Beſichtigung derſelben 
e da ſich die Aang Gelegenheit unter ſolchen Be en zu billigen 
Preiſen Kunſtwerke 1. 


anges zu erſtehen, kaum mehr treffen dürfte. 


in > 

Ein junger Landmann, E 1 Zeit ohne Einkommen, bittet 
5 Jahre in der mecklenburgiſchen Wirthſchaft] um Beſchäftigung, 2 Ve Ogeriſt, Sele 
thätig, ſucht geſtützt auf gute Per Aufſeher oder bench f Offert . Pi 
ſofort Stellung als Inſpector, am liebſten 28 rk ren Ehe 

direct unterm Prinzipal. Reklect. Herren = — — 
werden gebeten, ſich gefälligft unter 4151 
an die Exp. d. Ztg. wenden zu wollen. 


Adreſſen werden unter No. 4316 in der 
rger. er Vorſtand. 


Exp. d. Ztg erbeten. 
anſt. Mann, mittl. Jahre, u feit 
57 —— — —-— 
Verantwortlicher Redacteur H. Röckne 
Druck und von A. W. Sa 7 
Danzig. 


Atelier für künſtliche Zähne, Plom⸗ 


6. Wilhelmi, Marienwerder. 


üchtige u. zuverläſſige Köchinnen empf. 
* a = 8 Villar, neh 30. 


